
Zwel Häresien iın einer Stadt
DIe Anhänger VOoO  3 Waldensern un Katharern ın Montauban

(Quercy 1m Jahrhundert
Von Jörg Feuchter

Einleitung
Di1e Klage ber das simultane Auftreten vieler Ketzereien gehörte se1it der Spätantike
fest den Oopol der antihäretischen Polemik. Denn gemä katholischer Anschau-
ung War geradezu eın Wesensmerkmal VO  H Härestie, ass s1e iın 1elher un
Uneinigkeit exıistierte, 1mM Gegensatz ZUT Einheit un Einigkeit der römischen Kirche.
Entsprechen gebrauchten mittelalterliche Autoren für die häretische Gefahr N
das biblische Bild VO  - den dreihundert Füchsen, die Samson mıit paarweılse-
mengebundenen Schwänzen un:! daran befestigten Brandfackeln iın die Kornfelder,
einberge un: livenhaine der feindlichen 1ster sandte, diese mıiıt Feuer
verheeren 15,4f., oft in Verbindung miıt Hld. 245): Tatsächlic mussen etw: ab
der zweıten des 12. Jahrhunderts nicht wenige mittelalterliche Menschen,
insbesondere Stadtbürger, mıt wel oder mehr Häresıien zugleic einem
Er  rungen emacht en Dies dürfte etw: in der sprichwörtlichen ‚Ketzer-
grube  «Z Mailand un: anderen tadten In Norditalien, in denen am: das alden-
sertum, der Katharismus un die anderen grofßen populären religiösen Dissidenzen
verbreitet 43 äufig der Fall SCWESCH se1n. Aber auch nördlich der pen, etwa In
Trier, sollen Anfang der 1 230er re drei verschiedene häretische Gruppen
zugleic) ewirkt haben.“ Am besten überliefert ist die Präsenz mehrerer Häresien

azu Herbert Grundmann, Der Typus des Ketzers in mittelalterlicher Anschauung, 1n:
Kultur- un! Universalgeschichte. oeTtz seinem Geburtstag, Leipzig-Berlin 192/, 1-1
wieder 1n: Ders., Ausgewählte Aufsätze, Teil Religiöse Bewegungen, uttga: 1976, 313-32/7, hier
3720f£. unı ders., Oportet et haereses CS55C. Das Problem der Ketzerel ım Spiegel der mittelalterlichen
Bibelexegese, 1n: Archiv für Kulturgeschichte 45 1953, 129-164, wieder 1n Ders., Ausgewählte
Aufsätze, Teil Religiöse ewegungen, uttga: 1976, 328-363, hier 340{f£.

ZUT Entstehung dieses Beinamens Paulo Montanarı1, Milano ‚Fovea haereticorum'‘. Le fonti
di immaggıne, 1In: Marına Benedetti/Grado (LOVannı Merlo/Andrea Pıazza (Hgg.), Vite di ereticı
storıe di frati, Mailand 1998, 3374

den Bericht der esta Ireverorum, hg. VO:|  - eorg altz, MG  r XXIV, 401
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jedoch einem in Südwestfrankreich. In Montauban, nördlich VO  —; Toulouse,
hatten die beiden grofßen populären heterodoxen ewegungen der Zeıt, die W aldenser
un: die Katharer, großen und etwa gleich starken auefunden, und ıne umfang-
reiche Inquisitionsquelle, das Bußverzeichnis des Dominikaners Petrus Cellani für die
Bistumsgrafschaft Quercy AUus$s dem ahr 71 24L. gibt uns darüber Aufschluß.*

{ dDie Betrachtung eines ‚doppelhäretischen Falles ist besonders reizvoll, weil S1e

außergewöhnliche Erkenntnischancen ZU er  en mittelalterlicher Individuen In

religiös vielfältigen Situationen bietet. Denn Hrc das Vorhandensein zweler Ket-
zereiıen wird ıne üblicherweise geltende quellenmäßige Beschränkung aufgehoben
Die Dokumente gewöhnlicher, NUur VO  — einer Häresie Inquisitionsfälle
berichten uns 11UT VoNnNn eiıner religiösen Seıite eines Individuums, nämlich der häreti-
schen. DIe katholischen Anteile der individuellen Religiosität in Glauben un: Praxıs
erscheinen in Inquisitionsquellen generell nicht, lediglich die Abweichungen.
jemand se1in Leben lang fleißsig den Kirchgang gepflegt hatte, schlug sich nicht ın den
Inquisitionsakten nieder, sondern NUrT, ob Häresiekontakte gehabt hatte, selen s1e
auch och flüchtig un! wen1g repräsentatiıv für die Person. Wenn jedoch wl1e In
Montauban wel Häresien in einer Stadtgesellschaft prasent1, also jeder Bürger
beiden egegnet se1in konnte un: der Inquıisıtor jeden Verhörten auch ach seinem
Verhältnis beiden befragte, eröfinet sich die die Möglichkeit, die religiöse Posıtion
des Einzelnen 1m Spektrum zwischen wel Polen verorten Tatsächlich erhielten
zahlreiche Montalbaner ihre Bufse nicht NUr für Kontakte einer Häresie, sondern

beiden zugleich. W ır können für die VO Inquisıtor verurteilten Einwohner des
‚doppelhäretischen‘ Montauban also viel gCNAUCI als bei den Menschen in anderen
Inquisitionsfällen erfahren, w1e stark s1e den Häresien wirklich verbunden
Kombiniert Ianl das Inquisitionszeugni1s och mıt den reichen städtischen Quellen
Montaubanss, ann aufßßerdem gefragt werden, ob und w1e die ähe einer der
beiden Häresien mıt aufßerreligiösen Eigenschaften korrelierte.

Waldenser und Katharer 1m Languedoc Anfang des 13 Jahrhunderts

Im westlichen Languedoc, grob umschrieben als der aum zwischen dem Flußlauf
der aronne un! der Mittelmeerküste, hatte sich in der zweıten des Jahr-
hunderts die dualistische Heterodoxie des Katharismus weıt verbreitet un:! iıne
eigene Kirchenstruktur mıiıt Bıstümern, entsprechenden personalen Hierarchien
(Bischöfen, Diakonen etc.) und Oßa mıiıt konziliaren Versammlungen ausgebil-
det.? Um die Wende Zu 13. Jahrhunderts trat zumindest in einigen Regjionen

Das Bistum VO:  - Cahors War bis einer Bistumsreform 1m Jahr ISEL. bei der das neugegründete
Biıstum VO  3 Montauban ausgegliedert wurde, koextensiv mıiıt dem Gebiet der karolingischen raf-
schaft uerCYy. Man spricht deshalb bis dahin VO  ; einer Bistumsgrafschaft („eveche-comte”). Im
folgenden werden, WEeNn das Gebiet geht, die Ausdrücke „Bistum Cahors” un! „Quercyaustauschbar verwendet.

Für einen NECUETEN Überblick ZU Katharismus vgl Malcolm Lambert, Geschichte der Katharer.
Aufstieg un! Fall der großen Ketzerbewegung, Wiesbaden 2001 |Ihe Cathars, Oxford-Malden
(Mass.) ZUr Entwicklung im Languedoc: Jean-Louis Biget, Heresie, politique et societe
Languedoc WF —Vers 1320, 1n Jacques Berlioz (Hg.), Le Pays cathare. Les religions medievales
et leurs eXpressi1ons meridionales, Parıs 2000, Z 79
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und (Orten des anguedoc och die Armuts-, BulfSs- un: Laienpredigerbewegung der
Waldenser hinzu, die dogmatisch kaum VO  b der römischen Kirche abwich un: deren
Ursprunge vermutlich in einer Reforminitiative des Erzbischofs VOI)l Lyon In
den 1170er ahren lagen,“ die aber dennoch se1it 1184 als häretisch galt

Beiden Gruppen wurde weder VOIL den großen weltlichen Herren, den Trencavel-
Vizegrafen VO  w Albi, Carcassonne un: Beziers un den Raimundinergrafen VO  -

Toulouse, och VO  _ der katholischen Kirche in der Regıion wirkungsvoll Einhalt
eboten. SO entstand in dieser Gegend Anfang des Jahrhunderts ıne relig1Öös
heterogene Situation, die sich de facto nicht hinreichend als eiıne mehr oder minder
grofßzügige pragmatische ‚Toleranz abgegrenzter un:! minderberechtigter 1inorıta-
ten (etwa der en oder der Mudejaren in Spanien HT ıne hegemoniale
Normalreligion beschreiben läfßt, wI1e S1e für religiös heterogene Lagen Mittelalter
als 1SC. gilt 1elimenr lebten 1im W esten des Languedoc berei_?s dreihundeF
VOT der Reformation Gruppen mıiıt divergierenden religiösen UÜberzeugungen un!
Praxen in offener Pluralität nahe zusammen. 2 Nnier ihnen bestand €e1 keine
wechselseitige Indifferenz, sondern eın offen ausgetragener Antagon1ısmus. Dessen
bester Ausdruck die zahlreichen interreligiösen oNentıchen Disputationen,
die erstmals für das ahr 1165 bezeugt sind, vermehrt aber Anfang des ahr-
hunderts.!9 Für diese Religionsgespräche trafen sich ertreier der katharischen
Hierarchie un: des katholischen Klerus, aber auch Katharer un Waldenser unter-
einander SOWI1E miıtunter auch alle rel Richtungen, VOT Laienpublikum un
Laienrichtern über UVO festgesetzte Ihemen un! ach einem regelhaften Ablauf
STreıten. Jede Seıite irat gleichberechtigt diesen Disputationen un: mu{fßste auch
ıne mögliche Niederlage gewärtigen. ogar VO: aps in die Region entsandte
Kleriker w1e der spanische Bischof VO  - UOsma, Didacus Diego), un: eın Dombherr
Dominikus VO  e Caleruega ließen sich darauf e1ın, derart „ZU den Bedingungen der

Michel Rubellin, Au mM} Ou Valdes n etait pas eretique: Hypotheses SUr le röle de Valdes
Lyon 1701 183), 1n Monı1ıque Zerner Hg.) Inventer I’heresie? Discours polemiques et pOuVoIirs

avan l inquisition, Nızza 1998, 193-218
Eiınen Jüngeren Überblick ZU) W aldensertum bis ZUIN Ende des 13. Jhs. bietet Carlo Papınl,

aldo di Lione ‚pover1 nello spirito‘. I1 primo secolo del movımento valdese (1170-1270), Turin
2001 Zum Waldensertum iın Südwestfrankreich vgl artın Schneider, Europäisches Waldensertum
1m 13 un! 14. Jahrhundert. Gemeinschaftsform, Frömmigkeit, Sozialer Hintergrund, Berlin-New
ork 1981

Zur Toleranz Mittelalter vgl Alexander Patschovsky/Harald /Zimmermann gg. Toleranz
1mM Mittelalter, Sigmarıngen 1998; Cary Nederman/John Christian Laursen gg. Beyond the
Persecuting Soclety. Religious Toleration Before the Enlightenment, Philadelphia 1998; Cary Neder-
INan, Worlds of Difference. European Discourses of Toleration Ü=C 1550, University Park (PA)
2000

Daneben gab viele Juden Languedoc. 7Zu ihnen vgl. Linda Paterson, Ihe World of the
TIroubadours. Medieval Occitan Society cC3 100-—cC. 300, Cambridge 1993, 75 182; (iustave dalge, Les
Juifs Languedoc anterieurement IVe siecle, Parıs 1881; Joseph Shatzmiller, Les juifs du
Languedoc avanı! 1306, 1n Berlioz, Le Pays cathare (wie Anm. 5 4 174-182 In Montauban werden
1im un! 13:Jh: 1Ur einmal Juden erwähnt (Archives Municipales de Montauban, AAl Livre
Rouge, fol 83 v, Ausweilsung und Wiedereinlassung der Juden Maırona un Bonjocus durch die
Konsuln 1MmM Jahr

Abriß bei Jörg Feuchter, Ketzer, Konsuln un! Büßer. Di1ie städtischen Eliten VO:  - Mon-
tauban VOT dem Inquisitor Petrus Cellani,Tübingen 2007, 2347238
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Laienkultur  «11 streiten.* Größere blutige interreligiöse Konflikte, Pogrome Sal,
wI1e S1€e sich 1n typischen mittelalterlichen 'Toleranz -Situationen immer wieder
ereigneten, kamen ingegen nicht VO  —$

Ketzerverfolgung 1MmM Languedoc
Schließlich erfolgte 1m Jahr 1209 eın gewaltsamer Eingriff VoNn außen, Urc den
ersten relig1öse Feinde 1im Inneren des Abendlandes gerichteten Kreuzzug. ”
Irotz einiger Anfangserfolge ZOß sich der rıeg die „Albigenser“ S allerdings
bis 1229 1n, un auch die endgültige militärische Niederlage des Grafen VO  an

Toulouse den Ön1g VO  3 Frankreich hrte nıicht Von selbst ZUT allgemeinen
Verdrängun: der Häresıien. 1elmenNnr beschrieb der dominikanische Chronist Guil-
lelmus Pelhisso auch die Sıtuation unmittelbar ach 1229 och als iıne häretische
Hegemonie ber den Katholizismus, un: offenbar handelte sich €l nicht
iıne grobe Verzerrung. ”” Grundlegend anderte sich die Situation erst ab 1233. als
aps Gregor ıne NEUC W eıse der Ketzerverfolgung erfand un: den rediger-
orden eauftragte, das Personal dafür sttellen. DiIie Dominikaner ollten als

päpstlich elegierte Richter un: Ermittler zugleich tätıg se1n, effektiver
die Häretiker vorzugehen. ‘® Im W ınter 1233/1234 nahmen s1e 1mM Languedoc ihre

11 Jan Rüdiger, Aristokraten und Poeten {Die Grammatik einer Mentalität 1im tolosanischen
Hochmittelalter, Berlin, 2001, 133

Be1l dem Chronisten Guillelmus VO  > Puylaurens erscheint die Teilnahme den treıtge-
sprächen in den „castra‘ (befestigten Siedlungen) des westlichen Languedoc geradezu als die aupt-
beschäftigung VO  - 1ego un!: Dominikus, neben der nichts anderes erwähnt: „superstitionem
hereticorum iın altitudinem athane gloriantium, CU IMN humilitate, abstinentia, patientla CEDPEC-
runt aggredi, 1O  a POMPOSa aut equestrIi multitudine, sed calle pedestrico ad indictas disputationes de
Castro 1ın Castrum, nudis plantis et pedibus ambulantes”, Beyssier (Hg.), Guillaume de Puylaurens et

chronique, in Universite de Parıs. Bibliotheque de la Faculte des ettres 1904, 5-175, 1ler AT
Zum Albigenserkrieg vgl Joseph Strayer, The Albigensian crusades. With DEW epilogue by

Carol Lansıng, Ann Arbor 1992; Jonathan umption, Ihe Albigensian Crusade, London 1999, Jörg
Oberste, Der „Kreuzzug‘ die Albigenser. Ketzereı un: Machtpolitik ım Mittelalter, Darmstadt
2003 Zum Kreuzzugscharakter vgl grundlegend Helmut Roscher, aps Innocenz 11L un! die
Kreuzzüge, Göttingen 1969, 214-259, un: Jüngst Marıo Meschini;, Innocenz I1L un! der Kreuzzug
als Instrument 1mM Kampf die Häresie, 1n Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters 61
2005, 537-583

Zum Begriff „Albigenser” vgl Jean-Louis Bıget, ‚Les Albigeois‘. Remarques SUT Ullc denom ı-
natıon, IN Zerner, Inventer l’heresie? (wie Anm. 6); 219-255 SOWIl1e Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10),;
425

Er schreibt 1n seiner Chronik der tolosanischen Inquisıtion ber die Jahre zwischen 1229 und
233/34 „Cum nım tunc temporı1s Ecclesia credidit habere In erra ista, tunc heretici et

horum credentes magıs magıs armaverunt multis conatibus et astucıls contra ean et contra

catholicos, ıta quod etiam multo plura mala fecerunt heretici ın Iholosa et ın terris illis qUaI tempore
fecerant“, Guillaume Pelhisson, Chronique (1229-1244) SU1VIE du recıt des troubles d’Albi

(1234), hg. üb. Jean Duvernoy, Parıs 1994, Vgl uch ebda., 48 „Deprimebantur autem illis
temporibus in erra illa catholici” Diskussion der Glaubwürdigkeit dieser Beschreibung bei Feuchter,
Ketzer (wie Anm. 10), 281-283

etfer Segl, Einrichtung und Wirkungsweise der „Inquisitio haereticae pravitatis” 1m
mittelalterlichen Europa. Zur Einführung, 1n: Ders. Hg.) Die Anfänge der Inquisition 1mM Mittelalter,
Köln-Weimar-Wien 1993, 1—-38; Winfried TIrusen, Von den Anfängen des Inquisıtionsprozesses
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Arbeit auf. In der olge wurde die Region ZU großen „Versuchslabor der Inquisı-
tion‘ 1 in dem die ersten systematischen Massengerichtsverfahren der mittelalter-
lichen Geschichte eiıner weitgehenden Verdrängung beider Heterodoxien führ-
ten&

Zu den Männern der ersten Stunde zählte auch der betagte Petrus Cellani AUus

Toulouse, eın rüherer Dienstmann der Raimundinergrafen, der sich 1mM Winter
H7147124585 dem Dominikus VO  - alaruega angeschlossen un ihm sein häusliches
Anwesen übereignet hatte, der erste Bruder des VO  a Dominikus ebendort SC
ründeten Predigerordens werden.! ach Stationen INn Parıs (1219/20) un:
Limoges (ab Cellani als Ketzerverfolger ach Toulouse zurück un:!
führte VO  — dort aus 1M Quercy In der Miıtte der dreißiger re eın großes INquis1-
tionsverfahren urch, das erste überhaupt, das eın aNZCS Territorium planmäßig
erfafßte, nämlich den VO  — den Grafen VO  - Toulouse unmittelbar beherrschten Teil der
Bistumsgrafschaft.“” Miıt dem Quercy War Cellani bereits vertraut, sowohl VTr
seine frühere weltliche Tätigkeit für die Raimundinergrafen“” w1e als Gründer des
Dominikanerkonvents VO  e Cahors (1226) un: zuletzt als „Coadiutor“ des 1SCHNOTIS
VO  — ahors, als der uns 1mM ahr 1231 begegnet.““ Als nunmehr die jebzig Te
alter Inquisıtor absolvierte zwischen 1234 un 1236 rel Reıisen 1n das Quercy,
gemeinsam mıt wechselnden Kollegen Ab der zweıten Reise 1im Sommer 1235 gaben
ihm die Einwohner des Quercy bereitwillig Auskunft, denn nachdem die zunächst

2VO  ; den tolosanischen Inquisıtoren verfolgte Strategie des ‚Lerrors wesent-
lichen 1Ur Mifßerfolgen geführt hatte, die Ketzerverfolger durch den

ZU Verfahren bei der INnquisıti0 haeretica pravıtatıs, In DIie Anfänge (wie oben), 39—76; Dietrich Kurze,
Anfänge der Inquisition in Deutschland, 1n Die Anfänge (wie oben), 131-194; etfer Segl, Quon1am
abundavit in1quitas. Zur Beauftragung der Dominikaner mıt dem negotium INquIiS1t10N1S durch aps
Gre L 1n Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte 1998, 5365

erd Schwerhofff: Die Inquisıtion. Ketzerverfolgung 1ın Mittelalter un! Neuzeit, München 2004,
18 Die grundlegende Studie UT Inquisıition 1mM Languedoc ist: Yves Dossat, Les Cr1ses de l inquisi-

tiıon toulousaine X Ille siecle (1233-1273), Bordeaux 1959; für die Folgezeit: James Given,
Inquisition and Medieval Society. Power, Discipline anı Resistance In Languedoc, Ithaca (New York)

London 1997
Biographie des Petrus Cellani in Feuchter, Ketzer wıe Anm. 10), D R R Zur Ordens-

gründung 1mM Haus des Petrus Cellani 269
Nachweis der Identität der VOIN Cellanı der Inquisition unterzogenen Gebiete mıt den

gräflichen Verwaltungsdistrikten (Bailien) bei Feuchter, Ketzer (wie Anm 10), 2947297
21 Cellani hatte als Junger Mann ıne Rolle In den kriegerischen Auseinandersetzungen der spaten

1180er Jahre zwischen seinem Herrn, dem rafRaimund VO  — Toulouse, Uun! Richard, dem Grafen
des Poitou (und späteren Önig Richard Löwenherz VO  - England) gespielt, die iın und das Quercy
stattfanden, vgl Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), 25029267

Vgl die bisher nicht bekannte, VO  j Cellani selbst ausgestellte Urkunde VO März 1231 In den
Archives Departementales de Tarn-et-Garonne, 599, ed. Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), Anhang
VIIL; (  9-5  , Diskussion des Inhalts un! der Bedeutung der „cCoadiutor“-Funktion Cellanis auf
278

Vgl. Lothar Kolmer, ad errorem multorum“ DIie Anfänge der Inquisıtion in Frankreich,
1: Die Anfänge (wie Anm. 16), /-1 bes 92 f. un! 101
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päpstlichen Legaten Johannes VO  —; Vienne“* In den ersten onaten des Jahres 1235
dazu veranla{$st worden, ihr Repertoire ıne Taktik der ilde erweıtern. Es
wurde das „tempus gratiae” eingeführt, ıne Gnadenfrist, nnerhalb der ohne schwere
Sanktion 1e' werlr nner'! VO  > acht agen nach einem öffentlichen Aufruf
wahrhaftig („sine raude‘) un:! vollständig „bDene et p. seine Häresiedelikte
freiwillig eingestand. Ihm drohten weder Verbannung och ewige Haft noch die mıt
ihr einhergehende Konfiskation, sondern NUr (vergleichsweise) eichte Bußen *° {DIie
in elilanıs BufsSverzeichnis aufgeführten Menschen hatten fast ausnahmslos diese
YT1S genutzt.““ In Montauban, der größten in der Südhälfte des uerCy, hatten
die Bürger Cellani allerdings 1235 och nicht gestanden.“ Sie folgten damit ohl
dem Vorbild der Tolosaner, denn dieser eıt widersetzten sich die Einwohner der
Metropole des westlichen Languedoc och den Ketzerverfolgern, zunächst PaSsSıVv
ÜTr Aussageverweigerung, dann uch aktiv: Im Herbst verwlesen die tolosanischen
Konsuln den Inquisıtor ulllelmus Arnaldıi OSa der Als S1e daraufhin Von

ihm exkommuniziert wurden, replizierten S1e gleichsam mıiıt einem säkularen Inter-
dikt® nämlich einem allgemeinen städtischen Kommunikationsverbot gegenüber
der den Inquisıtor unterstützenden okalen Welt- un Ordensgeistlichkeit. Der
offene Widerstand War jedoch nicht VO  - Janger Dauer. Bereıits 1m März 1236 mufsten
die Ketzerverfolger durch das Eingreifen Gregors wieder ach Toulouse einge-
lassen werden. Nun, Ende März/Anfang April 1236, konnte Cellani auch 1n Mon-
tauban Aussagen unter den Bedingungen des ‚tempus gratiae sammeln. Dennoch
schlofß sein Verfahren 1mM Quercy erst in den Jahren 241/42 ab. DIe ange Zeit, die
seıt den Verhören in der der dreifßiger re VeErgANSCH Waäl, äflßt sich zunächst
Urc die Vordringlichkeit der Ketzerverfolgun in Toulouse erklären, die früher

ehernen ‚Schweigekartelle  <29 ab dem April 1236 einer großen Aussagebereitschaft
ewichen > die vielen erfolgreichen Prozessen ührte, SOWI1e Ur die

ach Guillelmus VOIl Puylaurens Walr ausdrücklich der egat, der diese und andere Maf{fß-
nahmen anordnete, damit die Inquisition besser ftunktionierte, vgl Beyssier, Guillelmus (wie
Anm. 23 159 Der Dominikanerchronist Pelhisson, der selbst als Inquisiıtor beteiligt Waäl, Vel-

schweigt 1es bezeichnenderweise, vgl Pelhisson, Chronique (wie Anm. (S%
Pelhisson, Chronique (wie Anm. 15), 68
Es werden 1Ur wenige Ausnahmen erwähnt: Raymundus Arpa (Bibliotheque Nationale de

France, Fonds Languedoc-Doat Z1% fol 186 „fuit captus pro haeresi NO  ; fuit 1n tempore gratiae‘);
erhält die schwerste Bufße überhaupt: acht Jahre Ihienst ın Konstantinopel und Francıscus Clericus

(ebd., fol. 19v-220 4  ONn veniıt In tempore gratiae‘). Petrus de Penna (ebd., fol. 21 /rv: „dixit etiam
quod adoravit haereticos quod prius negaverat luratus requisitus) hatte offenbar In seliner ersten

Aussage nicht die olle Wahrheit
Vgl. Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), 289-—305, mıiıt Etablierung des Datums.

die treffende Anmerkung Jean Duvernoys In einer Anmerkung seiner Edition Pelhissos:
Pelhisson, Chronique (wie Anm. 15) „Les consuls appliquaient Domuinicains l’interdit
frappant les heretiques”“.

„Verumtamen credentes hereticorum quası nih: volebant dicere Ilo tempore, 1iMmMoO collige-
bant ad negandum , Pelhisson, Chronique wıe Anm. 153 46, bei der Schilderung des Vorgehens
des Inquisıtors Arnaldus Cathalanus ıIn Albi, jedoch durchaus mıiıt ezug aufdie Lage Jler Kollegen in
der Region. Vgl uch die Bemerkung des Guillelmus VO:  e Puylaurens ber das Konzil Von Toulouse
1229 A18C. die der Aäresie Verdächtigen| e INnVicem, quU1cquam cContra dicerent, precluserunt,
quod satıs patult post facto: nichil enım vocatı ad testimon1um fatebantur“”, Beyssier, Guillelmus
(wie Anm 12), 155
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anschliefßende politisch bedingte Unterbrechung jeglicher inquisitorischer Aktivıtät
Languedoc ab Maı1ı 1238 rst ab dem April 1241 konnte Cellani den Eıin-

wohnern des Quercy ihre Sanktionen Bufßpredigten erteilen Zu diesem WeC
hatte urz UVO die „Paenıtenclae fratris e{rı Sillani erstellt SC Verzeichnis der
Häresiedelikte der Einwohner der Bistumsgrafschaft un: der entprechenden Bulsen,
das uns detailliert Auskunft über W aldensertum un! Katharismus uercy gibt

{DIie Quelle DDas Bufsverzeichnis des Petrus Cellani

Überliefert 1St die ue. WIC die elısten anderen Janguedokischen Inquisıti1ons-
quellen LLUT dank des großen Abschreibeunternehmens, das Jean Baptıste Colbert
der Finanzmiıniısters Ludwigs südwestfranzösischen Archiven den Jahren
1665 bis 1670 urchführen jiefß un dessen rgebnis als „Collection Doat“ bekannt

> Ec liegt iNe vollständige, jedoch stark fehlerbelastete Edition Urc| Jean DDu-
VEeINOY Vor* sowie Neuausgabe der die Montauban betreffenden Teile.
DIie vorliegenden Beıtrag gegebenen Belege den Montalbaner Paenitenclae
beziehen sich auf Edition un ihre Gliederung durchgezählte Bufßen (p

eic n Für die Teile der Paenitencılae, die andere Orte Quercy betreffen, wird
unmittelbar auf die Handschrift rekurriert

Das Dokument besteht aus 653 Namen mı1ıt kurzen Texten (zwischen fünf un
200 Worten) die jeweils Delikt un:! HIEeEH Bufsteil zerfallen Der elikt-

7u den Hintergründen vgl Dossat Crises (wie Anm 18), 137 140 und 145 Feuchter,
Ketzer (wie Anm 10) 65 und 297

31 Zur Datierung vgl Feuchter, Ketzer wıe Anm 10) 63
den Überblick ber die bekannte Textproduktion der languedokischen Inquisıtion bis ZU

Jahr 1273 bei Dossat Crises wıe Anm 18), 29 55
ach dem mıt der Leıtung des Unternehmens betrauten Beamten Jean de oat Zur Genese der

Collection oat vgl Lothar Kolmer, Colbert un! die Entstehung der Collection Oat Francıa
1979 463 489 Die Collection wird heute als Fonds Languedoc oat der Bibliotheque Nationale
de France Parıs aufbewahrt Die „Paenitenciae” stehen Band JN der Collection auf den Blättern
1r-312v, zwischen ‚wWwel anderen Texten, bei denen sich ebenfalls Bufßen der trafen
handelt Abgeschrieben hatten S1C die opısten Oats AUus Pergamentband Oominikaner-
konvent VO  — Toulouse, bei dem sich möglicherweise ine Sammelhandschrift VO  — Dokumen-
ten inquisitorischer Sanktionen handelte Die Geschichte des Textes der Paenıtenclilae zwischen 1241
und der Frühen Neuzeıit 1St nıicht rekonstruileren Es konnte ber geze1ıgt werden, dass der Text
bereits VOT der Collection oat mehrfach transkribiert wurde, vgl Feuchter, Ketzer wıe Anm 10)

Jean Duvernoy (Hg B L inquisıtıon uerCy Le registre des penitences de Pierre Cellan
1241 1242 Castelnaud la Chapelle 2001

Feuchter, Ketzer (wie Anm 10) Anhang (453 489)
Die entsprechende Seitenzahl und gof abweichenden Lesungen Duvernoys Edition werden

ebenfalls angegeben
[ies 1ST das Ergebnis INEe1NET CISCNCN Zählung {DDie Angaben der Literatur schwanken

Duvernoy, Inquisıtion (wie Anm 34) 25 zählt 622 Jean Duvernoy, Albigeois eit Vaudois uerCcy
‚D: le regıistre des penıitences de Pierre Sellan, O1SSAC et region cties du IXe Congres

d’etudes regionales tenu O1SSAC les et 111al 1963 hg VO  - der Federation des Socıietes
academiques savantes de Languedoc Pyrenees Gascogne, 1bi 1964 110 121 zählt 5713 Schneider,
Europäisches W aldensertum (wie Anm nenn! die Zahl 641 bzw 646 auf e1ıte 12) Edouard
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teil faist die Verhöraussage des Büfßers USaINMNCI), der Bußfisteil nenn die erteilende
Sanktion.”® Es ist el unverkennbar, dass die Deliktabschnitte der Paenıtenclilae
och recht ahe Wortlaut der Niederschriften dieser Verhöre liegen. Tatsächlic
beginnen s1€e ach der Namensnennung äufig mıt der Wendung „dixit, « 39  quod“.
Danach folgt ıne Aufzählung der Berührungen des Büfßers mıt Häretikern, wobei
jeweils un: Häufigkeit in einer standardisierten Sprache genannt werden. Ver-
mutlich War bereits der Fragekatalog des Inquıisıtors mMonoton un systematisch
strukturiert. Vergleicht 11a die Deliktteile der Paenitenclae etwa mıt den Verhör-
protokollen der wen1g später (1245/46) durchgeführten großen Inquıisıtion VO  ;

Bernardus de Cautio 1m Lauragais, *” zeıgt sich die grofße Ahnlichkeit iın Text-
struktur, Syntax un ortwahl Beide Texte gliedern die Geschichte der Befragten
muıt der Aäreslie in Nau klassifizierte Kontakte, die chronologisc. VO ersten bis
ZuUu etzten geordnet sind, wobei jeweils eın Satz die Kontakte innerhalb eines
Zeitabschnitts ammelt. Der gröfßte Unterschied den Verhören liegt 1m weıtge-
henden Fehlen VO  . konkreten Zeitangaben un: VOo  - Namen Drıtter in den Paen1i-
tenclae. Diese Angaben weder für die estimmung des ulsmalses och für die
Verkündigungspredigten nötıg. Obwohl die Paenıtencliae formal den Inqulis1ıtor1-
schen rteilsdokumenten un nicht den Verhörsakten gehören, haben sS1€e also
einen hybriden, diese Gattungen gleichsam vereinenden ar  er un lassen des-
halb breite Aufschlüsse über Art un: mfang der Häresiekontakte der Verurteilten

(sowie ber die Bußzumessung Urc. den Inquisitor). Dies unterscheidet S1E VO  e

allen anderen languedokischen inquisitorischen Bufßßdokumenten des 3. Jahrhun-
derts, die ausschlie{fßlic die Sanktionen CMNNCIL, nicht die Delikte **

Petrus Cellani interessierte sich iın seinen Verhören, w1e WIT sS1e Urc die Paen1-
tenclae erschheisen können, aum für die ketzerischen Lehren un: Dogmen, sondern
NUr für die äres1ıie als soziales Ereigni1s zwischen Anhängern un Häretikern bzw. als

Albe, L’heresie albigeoise et l inquisition uerCYy, 1In: Revue d’Histoire de l’Eglise de France 1910,
271-293, 412-428, 460-4/2, Jler 289, gibt 732 Die Unterschiede erklären sich aus der doppelten
Nennung VO)  - Büßern ın Gourdon bzw. dem Grad, dem verschiedene Forscher diese „Doubletten“
erkannt und ausgeschieden haben (vgl. azu unten Anm. 49) Fine weitere Ursache für Dıvergenzen ist
die Zählung Von Absätzen VO  j Bufßen veurteilten Personen, enn acht Absätze der Paenıtenclae
enthalten Bufßlsen jeweils für wel Personen (Ehe- und Geschwisterpaare). Dies ist füntmal ın O1SSAC
der fol. 286 v, 293r1, 299r und zweimal auf 300 v) und dreimal in Montauban (P. 48/p. 483, 76/

d, 188a)
In der Terminologie der (allerdings Tst ein1ige Jahrzehnte spater verfaisten) Inquisıt1ions-

prozefßlehre des Bernard Gul lassen sich die Deliktteile der Paenıtenclae der Textsorte der „brevis
extractio“ zuordnen. Gul beschreibt diese als summarische, abstrahierte Wiedergabe des sankti-
onsrelevanten Gehalts der Aussage, die Zzwel Zwecken diente: Zum einen War s1e die Grundlage für die
Bufßzumessung, ZUM anderen sollte s1e bei der öffentlichen Bufßverkündung verlesen werden TYaC-
tica INnquisit1ion1s heretice pravıtatıis, auctiore Bernardo Guidonis, hg. Celestin Douals, Parıs 18806,
83) Genau diesen beiden Zwecken wurden wohl uch die Paenıtenclae gebraucht.

„Dixit, quod” wird dabei niemals in relativierendem Sinne verwendet. Für das Vermerken
seiner Zweifel der Wahrhaftigkeit der Aussagen verfügte der Inquisitor ber Zzwel andere
Wendungen: ‚uft dixit  b und seltener „dixit tamen“.

Bibliotheque Municipale de Toulouse, Ms 609, ausführlich analysiert durch Dossat, Crises (wie
Anm. 18).

41 Überblick Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), 3153720
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un! truktur AaUus olchen Ereignissen. Er Ta! nahezu ausschließlich ach
Kontakten mıt den etzern.42 Dabei scheinen ach allem, Was WITFr ber die Katharer
un: W aldenser wIissen, die Kategorien, ach denen Cellani un selne languedoki-
schen Inquisitorenkollegen die eute abiragten, keineswegs abwegig SCWECSCH seIn.
Die Inquisitionstexte aus dem anguedoc des rhunderts enthalten nichts dem
Katharismus oder dem W aldensertum offensichtlic W esensfremdes.

DDaraus ergi sich TEUNC och keineswegs, dass iın diesen Verhören die ‚Wahr-
eit aufgeschrieben wurde. 1elmeNhr stehen sS1€e wW1e alle Inquisitionstexte unter dem
starken OT'!  € ass die Aussagen der Verhörten bereits In ihrer mündlichen
Form zutiefst Urc. die prinzipiell asymmetrische Sprechsituation gepragt Waren.43
Allerdings kamen gerade die den Paenitenclae zugrundeliegenden un: 1n ihnen
reflektierten Verhöre un Bedingungen zustande, die der Wahrhaftigkeit un
Umfassendheit viel zuträglicher als bei anderen Inquisitionsverhören der
Fall Wäl : Denn w1e oben bereits erwähnt, hatten die Einwohner des Quercy die
Gnadenfris des „tempus gratiae‘ genutzt un massenhaft reiwillig un: zugleich
aus DIiese Frist galt Ja für alle LLUT für weni1ge Tage; WeTr danach aussagte,
profitierte nicht mehr VO  - der Bußmäßigung.““ er Aussagende WalLr sich dessen
ewulst, dass uch alle anderen würden. Das Verschweigen VO  H einzelnen
Häresiekontakten War unter diesen Umständen wen1g sinnvoll. Vielmehr mu[{fßste
den VO  e Cellani im Quercy Verhörten darum gehen,; möglichst es auf den Tisch
packen. Für einige Personen aus Montauban annn die Wahrhaftigkeit un Umfas-
sendheit der Aussagen Ogi zumindest stichprobenhaft erhärtet werden, da WITr sS1e
miıt den unabhängig VO  — den Paeniıtenciae entstandenen Verhören einer Katharerin
1im Status einer „Vollkommenen” aus Montauban vergleichen können. HIıe Prüfung
ergibt, ass sämtliche Büßer der Stadt, die miıt dieser „perfecta” ın Berührung
gekommen 11, VOT Cellani au hatten un keinen einzıgen Kontakt VeCI-

schwiegen hatten.? Dies s1e (unter den genannten Umständen) freiwillig, denn
die Vollkommene ammens Arnalda de la Mota 1236 nicht mehr 1m uercy un:
wurde erst viel spater (1243) VO  — den Inquisiıtoren gefangengenommen.

42 Und wenn ach dem Glauben fragte, nıicht nach dem Glauben als Inhalt der ehre,
sondern ach dem Glauben als persönliches Vertrauen In diesen Inhalt bZw. diese Lehre.

43 /ur Problematik der Interpretation VO  —; Inquisitionsquellen vgl Herbert Grundmann, Ketzer-
verhöre des Spätmittelalters als quellenkritisches Problem, 1: Deutsches Archiv für Erforschung des
Mittelalters FT 1965, 519-57/5; Carlo Ginzburg, Der Inquisıtor als Anthropologe, In Rebekka
Habermas/Nils Minkmar Hgg.), Das Schwein des Häupftlings. Sechs Aufsätze AT Historischen
Anthropologie, Berlin 1992, 42-—55; Alexander Patschovsky, Probleme ketzergeschichtlicher Quellen-
forschung, 1n Mittelalterliche Textüberlieferungen und ihre kritische Aufarbeitung. eıträge der
Monumenta (Germanılae historica ZU] deutschen Historikertag Mannheim 1976, München 1976,
836-—91; Arnold Esch, Mittelalterliche Zeugenverhöre als historische Quelle. Innenansichten VO  -

Zeiterfahrung un! sozialem Leben, iın Winfried Schulze/Ralf-Peter Fuchs Hgg.), Wahrheit, Wissen,
Erinnerung. Zeugenverhörprotokolle als Quellen für soziale Wissensbestände In der Frühen Neuzeıt,
Münster 2002, 4356

Die Ausnahmen verzeichnet Cellani ausdrücklich: Raymundus Arpa, oat (wie Anm. 26) 7
fol. 186 v) A fuit Captus pPro haeresi et NO  >; fuit 1n tempore gratiae‘; Francıscus Clericus (fol 220 r)
„Item NO veniıt In tempore gratiae”

45 Nachweis bei Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), B
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Für die VOIN ihm festgestellten Häresiedelikte vergab Cellani Bufßen, die 1L1UT 1mM
Vergleich ZUT Gefängnishaft un ZUT Konfiskation ‚m. eNNEN Der
Dominikaner erlegte den betroffenen Einwohnern des uercy me1st mehrere un
große Wallfahrten auf, die S1e Je nach dem Ma{ß ihrer Schuld EeTWw: ach Le Puy, St
S antıago, St Denıis, Canterbury oder Rom en Zahlreiche Männer
alleine in Montauban dreißig verpflichtete S: ZUT jahrelangen
eilnahme der Verteidigung des lateinischen Kaiserreiches in Konstantinopel.“®
Wıe die Sanktionen tatsächlic. erfüllt wurden, steht erdings auf einem anderen
Blatt Mehrere Büßer AUus ontauban absolvierten ihre Konstantinopelfahrten jeden-
falls nachweislich nıicht uch die Wallfahrtsbufßfßen wurden ohl höchstens ZU Teil
In der vorgeschriebenen Form abgeleistet, ZU anderen Teil jedoch Ure eld-
zahlungen ersetzt oder In andere, leichtere iıchten kommutiert.*/ In Montauban
fand Ial bereits z ach der Bufßßverkündigung ıne kollektive Weise der ExXpla-
tıon, den kommunalen Neubau der Stadtkirche St. Jacques. DiIe Bufsen wurden In
Geldbeiträge diesem frommen Werk umgewandelt. ıne solche gemeinschaftlich-
gemeindliche Lösung ist später auch für andere tädten des Languedoc verbürgt,
etwa für Laurac, ajac un Gaillac

Cellani vergab seine 653 Bufßen insgesamt Neunn Orten des Quercy, bei denen
sich jeweils die auptorte der Bailien, also der weltlichen Verwaltungseinheiten
des gräflich-tolosanischen Quercy““ andelte Auf Montauban entfelen mıit 256
Bufßen rund wel Fünftel des Gesamtzahl, annn folgten Gourdon 1m Nordwesten
der Bistumsgrafschaft miıt 144,* Mo1issac mıt 101, Montcugq miıt SOWI1E fünfweıtere
kleine Orte miıt urchweg geringen Zahlen Montauban War €e1 nicht die einz1ıge

uerCcy, in der Katharer un: W aldenser zugleic präsent Auch in
Gourdon 1MmM Nordwesten der Bistumsgrafschaft un Montcuq 1im Zentrum des Bas-
Quercy”“ War 1es der Fall ingegen wurden in den anderen sechs in den Paenti-
tenclae genannten Orten 1im uerCcy aum Waldenser erwähnt In Mo1issac etwa
hatten 11UT drei der 101 Büfßer mıt ihnen erührung gehabt.””

/Zur Einzeluntersuchung bietet sich unter den Trel ‚doppelhäretischen‘ Orten im
uercCy Montauban gleich aus mehreren Gründen Es ist die bei weıtem 270 der
reı Städte un zugleich auch diejenige, In der mıt Abstand die meılisten Bußen
vergeben wurden. DiIie Zahl der sanktionierten Personen in dieser ist Os: die

Zum historischen Kontext, der 1n der Zeit der Verhöre, nicht jener der Bußerteilung suchen
ist, un:! ZUTr rage, Cellani als einziger languedokischer Inquisıitor diese Bufse vergab, vgl
Feuchter, kKketzer (wie Anm. 10), 325—-330

4 / Feuchter, Ketzer wıe Anm. 10), 2353361
Große Gebiete 1mM nördlichen Teil der Grafschaft (nördlich des Flußes Lot) unterstanden nicht

der Herrschaft der Raimundinergrafen VO  - Toulouse, uch nicht die Metropole Cahors selbst.
DIie Paenitenclae für den Gourdon, die Anfang der gesamten Paenitenciae stehen (Doat

(wie Anm. 26) Z1: 185r-213v) welsen Doppelungen VOoNn Namen VO  - Büßern auf (auf fol.
191 r-213r) auf, vgl Analyse bei Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), 69477 DIie Zahl 144 ist bereits
die Doppelungen bereinigt.

Das Quercy wird durch den Flufß Lot das süudliche aSs-  uercy un! das nördliche aut-
uercy geteilt.

uillelmus de Berencs, oat wıe Anm . 26) D: fol. n Arnaldus de Lafargua (289v)
Arnaldus Fabri filius Fabri (296r)
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höchste überhaupt, die iın den Inquisitionsquellen des 13. Jahrhunderts Aaus dem
Languedoc für einen einzelnen (Ort egeben ist An der Gesamtbevölkerung, die
damals ohl bei einıgen ausend lag,  93 machten die Büßer elilanıs einen beträcht-
lichen nte VO  — etwa fünf bis zehn Prozent aus em hatten sich hier die
enser besonders fest installiert, w1e och darzulegen se1in wird Schliefßlich
exıistiert für Montauban 1m Gegensatz Gourdon un Montcuq auch ıne reiche
städtische Urkundenüberlieferung, die in Abschriften 1m äaltesten mittelalterlichen
ar  ar Montaubans gesammelt ist, dem ‚Lıvre Rouge‘.”“ Durch ihre Auswertung
wird die erortung der Büfler 1m politisch-sozialen efüge der möglich

Katharer un Waldenser in Montauban

Im Jahr 1 144 VO  j raf Alfons-Jordan VO  ; Toulouse als Plansiedlung”” gegründet,
War Montauban iın den sechseinhalb Jahrzehnten bis ZU Begınn des Albigenser-
krieges (1209) bereits einer der wichtigsten Städte 1m westlichen Herrschaftsbe-
reich der Raimundinergrafen VOI Toulouse herangewachsen. Am aufßersten üdrand
des Quercy auf dem Hochufer des Flu{fses CR angelegt, sicherte der die Ver-

bindung VOIN Toulouse iın die nördlichen un östlichen Gebiete der Grafen Im

Albigenserkrieg War Montauban neben Toulouse die einz1ıge der Grafen, die
n1ıe militärisch VO  - den Kreuzzüglern eingenommen werden konnte. Spätestens 1195
hatte die Junge ijedlung die für Okzitanien typische oligarchische Konsulatsver-
fassung ausgebildet un: eine weitreichende Autonomie gegenüber den beiden Stadt-
herren, dem Grafen un: dem Abt der nahegelegenen Benediktinerabtei VO  a St
Iheodard, erlangt. DIie zehn jährlich benannten Konsuln der rekrutierten
sich AUus den reisen der „probi homines“ (okzitanisch „prohome‘) genannten
städtischen Eliten, die ın den Montalbaner Tkunden der ersten des Jhs
prosopographisch faßbar werden.

Innerhalb der katharischen Kirchenorganisation gehörte Montauban ZU) Bıstum
VO  + Toulouse er nächste S1tz eines dualistischen Diakons dieser 1Özese Jag in
Villemur, ZWaNnzlg Kilometer flußaufwärts arı Dort sollen VOT dem Albigenser-

Vgl Überblick bei Jean-Louis Biget, Liextinction du catharisme urbain: les points chauds de la
repression, 1n Cahiers de Fanjeaux 1985, 305—-340, bes 317-319, und Feuchter, Ketzer (wie
Anm. 10), 68

Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), 163{f£.
Archives municipales de Montauban, { nicht ediert. Unvollständige Transkription der

datierten Urkunden bis 12850 durch Mauricette Couteau, Edition critique des cartulaires (Livre
rouge) et (Livre des Serments) de Montauban, Memoire de Maitrise (masch.), Toulouse,
Regestenartiges Verzeichnis des gesamten Inhalts ın Feuchter, Ketzer (wie Anm. 0), ang
v

Montauban Wal mıt seinem orthogonalen Straßenmuster und dem Platz 1im Zentrum der
Prototyp für die spätmittelalterlichen südwestfranzösischen Bastiden („l’ancetre‘ des bastides”, Jean
artigaut, Histoire de uerCYy, Toulouse 1993, 119) un! ist zugleich bis heute die größte Siedlung
dieses Iyps. /ur Stadtgeschichte VO 12 bis 7U vgl Annıe Lafforgue, Nalssance du’une ille
12e-13e siecle), 1n Daniel Ligou Hg.) Hıstoire de Montauban, Toulouse 1984, 25—50; Jean-Claude
Fau, Au m des freres Boni1s (fin 13e-1re moitie du 14e siecle), 1n Ligou, Histoire (wie oben),;,
i un Feuchter, Ketzer wıe Anm. 10), TI ZE03 und 362-422
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krieg einhundert männliche un weibliche Vollkommene gelebt en un! sämtliche
Einwohner galten als nhänger der Katharer.”®© Wiıe WITr AdUus den Paenıtenciae wIlssen,
wurden Mehriac Todkranke An Montauban auf Booten ach Villemur überführt,

dort das onsolamentum empfangen un!: sterben .?‘ Auch die bereits
erwähnte Arnalda de la Mota wurde als Junges Mädchen nach diesem in die
Häuser weiblicher Vollkommener gebracht, ort ihr ‚Noviziat‘ beginnen.”“ In
Montauban selbst gab jedoch auch Häuser, iın denen Vollkommene wohnten, denn

«59die Deliktteile der Paenıtenclae erwähnen mehNnriac „domus culiusdam haereticae
bzw. „domus haereticarum“.  « 60 Weibliche ollkommene lebten auch als Dauergäste
In äusern VO  — Anhängern.®” Einmal wird OSa erwähnt, ass auf einem Landhof
(„mansus’) bei Montauban e1igens eın Haus für sS1e errichtet wurde.°* Nur zweimal ist
in den ontalbaner Paeniıitenciae VO  — den „domus” männlicher ollkommener die
Rede ©° S1ie scheinen also NUur ıne eringe gespielt en DıIie Häuser, in
denen die Katharerinnen gleich in welcher Form) lebten, ingegen wichtig für
die religiöse Praxıs. Dort wurden redigten ehalten (von den Männern, nicht Von
den Frauen), un: s1e wurden auch VO:  j den Katharerhierarchen, die Montauban
besuchten, frequentiert,64 etwa VO  — Bernardus de la Mota, dem überhaupt In Mon-
tauban häufigsten erwähnten männlichen Vollkommenen °° Bernardus entfaltete
ıne überaus IcHEC Reisetätigkeit 1MmM esa  en Ketzergebiet, die WITFr dank des Zeugnis-
SCS seines mıt ihm fahrenden ‚Novizen‘ Raymundus Iohannis über mehrere TE

die Aussage der Bernarda Tarqueira, einer ehemaligen Vollkommenen AUs$s Castelsarrasin
VOT Bernardus de Cautio VO November 1243, Oat (wie Anm. 26) M fol. ZrV. Villemur blieb
uch ach dem Kreuzzug eine Hochburg des Katharismus (vgl bes. ebda., fol 47 1r—-56r).

16, 185, Z 231, 244
oat wıe Anm. 26) 23, fol. 3v-5v.
„venıt ad domum culusdam haereticae“ „venıt ad domum cuiusdam haereticae”

(P. 122), „cComedit ın OMO cuiusdam haereticae“ (P. 179), „dixi| quod In domo dicti haereticae SC.
loanna de Avinione| vidit de Lamota et SOC1OS 1uUsSs haereticos“ (p. 182), „comedebat ın OMO
cuiusdam haereticae“ (p. 220) „audivit hoc in OMO cuiusdam haereticae“
(p. 232)

„1vit multotiens ad domum haereticarum“ (p. 103), „venit pluries ad domum haereticarum“
(p. 106), „cComedit In OMO lacult ubi morabantur haereticae“ (p. 109), „aSSOCI1aVIlt haereticos ad
quamdam domum haereticarum“ (p. 114), „pPosuerunt CU) iın quadam OMO ubi morabantur
haereticae“ (p 155)

61 un:
„Gaubertus Sicart de Coranda dixit quod In erra SWa fuit aedificata domus PTro haereticis

mulieribus. Item haereticae miserunt uUxXOr1ı SUAC bis vel ter vinum et haereticae dederunt sibi vigintı
solidos qula receperat C455 In erra sua.“ die Bestätigung 1ın der Bufse selines Sohnes (p 14) A
1Ca) dixit quod dit haereticas stantes ın patrıs et habuit inde SULUS viginti solidos.“

‚venıt ad domum cuiusdam haeretici“ (p. 224); „dixit quod in OMO cuiusdam haeretici dit
de la Mota et Guillelmum de Solaria et SOC10S haereticos audivit praedicationem
adoravit eOs et vidit ibi dictos haereticos bis“ (p. 231)

114, 182, 224, DE
18; 182, 226, 231° vgl uch die Aussagen der Arnalda de la Mota led. Feuchter, Ketzer (wie

Anm. 10), Anhang (490{f.)| un! oat (wie Anm. 26) 23 fol. AWV un FEY ‚ed. Gottfried Koch,
Frauenfrage und etzertum 1m Mittelalter, Die Frauenbewegung 1mM Rahmen des Katharismus und
des Waldensertums un:! ihre sozialen Wurzeln1 Jahrhundert), Berlin 1962, 186f. un! 189]
SOWIle die Aussage VO'  s Raymundus lLohannis de bia Ilohannis Seminoret ‚ed. Feuchter, Ketzer
(wie Anm. 10), Anhang (491-493)|
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(1223-1226) mıinut1iOös nachverfolgen können.° Raimundus SC}  er auch einen
Besuch in Montauban Jahr 1223 Bernardus reiste mıt weıteren Vollkommenen
aus iıllemur d wohnte zunächst für wel bis Trel Tage 1m Haus der weiblichen
Vollkommenen lohanna de Avınılone, ann 1m Haus des Engilbaudus un:! seiner
Frau Dulcia,®” einer Schwester der Arnalda de la Mota (beide eleute wurden spater
Büfßer Cellanis), anschließend wieder bei wel Katharerinnen Logıs nehmen.
In en Trel äusern erhielten Bernardus un seine „SOCIL jeweils den Besuch
verschiedener Montalbaner Bürger, darunter wieder einıge spatere Büfßer. Leider
ibt uns Raimundus keine Angabe ber die Gesamtdauer des Verweilens in Mon-
tauban, doch mussen mehrere Wochen SCWESCH se1in. Schliefßlich ZOS Bernardus de
la Mota von Montauban weiter ach Mo1ssac.

Im Gegensatz ZzZu languedokischen Katharismus ist ber die regionalen Struktu-
ren un personellen Hierarchien der enser aum etwas bekannt.® DIie Paen1i-
tenclae sind selbst die Hauptquelle für den westlichen Languedoc in dieser eıit un:!
können kaum mithilfe anderer Texte eingeordnet werden.®” Auffällig ist jedoch, ass
1im Gegensatz den Katharervollkommenen keiner der Waldenser iın den Paen1i-
tencıiae für Montauban namentlich genannt wird. Auch als Verwandte der Büfßer
werden S1€e NUur in einem Fall bezeichnet,”® 1m Unterschied zahlreichen Voll-
kommenen der Katharer. Beides könnten Indizien dafür se1n,;, dass unter den
densern un Waldenserinnen ohl (noch) niemand WAaäl, der A4aus der selbst kam

vielleicht, weil s1ie im Vergleich den Katharern recht DECUu in der Gegend waren?®
Dennoch hatten die Armen VO  — Lyon in der bereits iıne Infrastruktur aufge-
baut. S1ie besafßen dort nämlich eın eigenes Gebäude, das als Anlaufpunkt für
Kontaktsuchende fungierte Mehrere Buflsen erwähnen ausdrücklich ine „domus
valdensium“.  « /l och Öfter ist intach die Rede davon, „ad valdenses“ gehen, S1€e
besuchen oder jemanden ihnen bringen oder schicken.‘“ Dass auch bei
olchen Erwähnungen jenes W aldenser-,Zentrum geht un nicht VeI-

schiedene Häuser, wird daran deutlich, dass auch „hospitale«74 genannt (ein Reflex

oat (wie Anm. 26) Z fol. v—273V, Edition des Montauban betrefftfenden Abschnitts bei
Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), ıIn Anhang B, 491-493 Vgl Bernardus de la Mota Michel
Roquebert, L Epopee cathare, Mourir Montsegur, Toulouse 1989, 108,; 15 130 („infatigable
voyageur”), 169 un! 255

D:225 un! DA
Überblick bei Schneider, Europäisches W aldensertum (wie Anm. 7); TE

Schneider, Europäisches Waldensertum (wie Anm. 7), 8f. „Die wichtigste Quelle für
südfranzösisches W aldensertum in der ersten Hälfte des 1L3 Jahrhunderts”.

p. 83 „Arnalda Textrix recepit pluries ratres SUOS valdenses 1in OMO SUua et dedit e1s ad
comedendum“.

71 p. 44 („venit aliquando ad domum ipsorum ), („venit ad domum qua manebant”), 59

„venit in die Parascelve>S ad domum valdensium”), 204 und 205) („multotiens venıiıt ad domum ‘)
p. 37 (gehen), 107 (besuchen), 169 (schicken), 213 gehen) Z (gehen), 218 (gehen), 221

(bringen), 236 (gehen), 24() gehen)
Ausdruck ach Schneider, Europäisches W aldensertum (wie Anm.

(„venit ad valdenses 1ın hospitali”).
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«/6der medizinischen Tätigkeit der Waldenser””) Ooder als „scolas valdensium AaNSC-
sprochen wird (in die INan g1ing, „mıt den Waldensern lesen  «).77 ulserdem
besaflsen die Waldenser einen eigenen Friedhof78

Katharische und waldensisches en

Unter den Kontakten, die in den Paeniıtenclae geschildert werden, stechen bezüglich
der Katharer deren spezifische Rituale 1Ns Auge Siebenunddreißig Büßer haben die
katharischen ollkommenen in der Diktion des Inquisıtors „angebetet” („ado-
are  <C DIe Katharer selbst nannten diese egen un Fürbitte „Meliora-
mentum .  « 50 Dabei eu: der Nichtvollkommene dreimal das Nı1ı€e VOI dem Voll-
kommenen un ersuchte seinen egen un: seine Interzession: Er möÖge Gott
anflehen, den sündigen Nichtvollkommenen einem Christen machen
un: eınu Ende führen. Der ollkommene erfüllte die Bıtte sofort. Durch
die Kniebeuge trug das Ritual auch den Charakter einer orußartigen Ehrenbezei-
sgung  ö1 gegenüber den Vollkommenen, deren Nichtausführung als grobe NNOoIlich-
keit empfunden wurde. Das zeıgt das eispie) des Montalbaners apel, den 198068  -

Urc Zerren der Kleidung VOT den ollkommenen ın die NnN1€e zwang,82 oder
außerhalb der Paenıtenclae der Fall des Knaben Petrus de Auca,; dem dies mıt einem
kräftigen Backenstreich vermuittelt wurde ° Auch Ende der Katharerpredigt
wurde Uurc die Zuhörer ausgeführt.““

besonders deutlich SR} („duxit quemdam PUCIUumM). infirmum ad valdenses ter vel quater
et habuerunt ipsius”).

etwa .310  Jörg Feuchter  «76  der medizinischen Tätigkeit der Waldenser”’°) oder als „scolas valdensium  ange-  sprochen wird (in die man ging, um „mit den Waldensern zu lesen“).”” Außerdem  besaßen die Waldenser einen eigenen Friedho  £78  Katharische Rituale und waldensisches Heilen  Unter den Kontakten, die in den Paenitenciae geschildert werden, stechen bezüglich  der Katharer deren spezifische Rituale ins Auge: Siebenunddreißig Büßer haben die  katharischen Vollkommenen — in der Diktion des Inquisitors - „angebetet“ („ado-  rare“).”” Die Katharer selbst nannten diese Bitte um Segen und Fürbitte „Meliora-  mentum“.°° Dabei beugte der Nichtvollkommene dreimal das Knie vor dem Voll-  kommenen und ersuchte um seinen Segen und um seine Interzession: Er möge Gott  anflehen, den sündigen Nichtvollkommenen zu einem guten Christen zu machen  und an ein gutes Ende zu führen. Der Vollkommene erfüllte die Bitte sofort. Durch  die Kniebeuge trug das Ritual auch den Charakter einer grußartigen Ehrenbezei-  gung** gegenüber den Vollkommenen, deren Nichtausführung als grobe Unhöflich-  keit empfunden wurde. Das zeigt das Beispiel des Montalbaners B. Capel, den man  durch Zerren an der Kleidung vor den Vollkommenen in die Knie zwang,“* oder  außerhalb der Paenitenciae der Fall des Knaben Petrus de Auca, dem dies mit einem  kräftigen Backenstreich vermittelt. wurde.“” Auch am Ende der Katharerpredigt  wurde es durch die Zuhörer ausgeführt.““  7> Vgl. besonders deutlich p. 221 („duxit quemdam puerum infirmum ad valdenses ter vel quater  et habuerunt curam ipsius“).  7° Vgl. etwa p 58: „[...] venit ad domum in qua manebant et audivit praedicationem eorum et  multotiens ivit ad eos pro quodam infirmo. Item in die parasceve venit bis ad valdenses [ ... ]“ oder  p- 96 („venit ad valdenses in hospitali“). Davon abzusetzen sind vielleicht die Fälle, in denen nur vom  Aufsuchen eines einzigen Waldensers die Rede ist (p. 113, 123).  n p-24 („venit ad scolas valdensium et legebat cum eis“). Auch Poncius Seguini (p. 216) las in  Büchern der Waldenser (die „Schule“ wird aber nicht erwähnt).  78 Er ist zweimal belegt: p. 15 („uxor sua dedit se valdensibus in morte et fuit sepulta in cimiterio  eorum“) und 245 („fuit ad sepulturam valdensium“).  S P.1,8; 13; 16;.17..20, 45, 54 56, 5761 109, 111 132 138 139 145 248 150 I151; 159 160168  164 175,182, 185, 197 201, 203,223, 224 226; 227, 229; 231 234  50 Bzw. auf okzitanisch „melhorament“. Vgl. zum Melioramentum Arno Borst, Die Katharer,  Freiburg-Basel-Wien 1991, 145 und Lambert, Geschichte (wie Anm. 5), 153f.  $l Borst, Katharer (wie Anm. 80), 145.  82  »audivit praedicationem eorum ‚et flexit genua coram haereticis tractus tamen a quodam per  vestes ut dixit“ (p. 1). Vgl. auch die Buße des Poncius Engilbaudi (p. 224): „venit ad domum cuiusdam  haeretici et invenit ibi duos haereticos et ad mandatum illius haeretici adoravit illos“.  %3 Doat (wie Anm. 26) 22, fol. 76v: „Item dixit quod [...] et omnes excepto ipso teste adoraverunt  haereticos flexis genibus et quia ipse testis nolebat illos haereticos adorare, Sicardus Bou praedictus  dedit magnam alapam ipsi testi et tunc ad instanciam dicti Sicardi ipse testis flexit genua illos  haereticos sed non dixit benedicite“.  %* Vgl. zahlreiche Erwähnungen des „adorare“ unmittelbar nach dem Hören der Predigt: p. 1, 13,  16;:17, 109 111; 138; 139; 145; 148; 150, 151 159161 175,:185; 201 231; Offenbat. fragte-der  Inquisitor Petrus Cellani nach jeder Erwähnung einer Predigt durch einen Büßer nach, ob er danach  ‚adoriert‘ habe. Den Reflex dieser Frage zeigt noch die Buße des Engilbaudus (p.223): „audivit  sermonem eorum et non recordatur si adoravit eos ibi“. Vgl. aber auch gleiche Abfolge Predigt-  Melioramentum beim obigen Zitat von Arnalda de la Mota, Doat (wie Anm. 26) 23, fol. 3r.  ZKG 119. Band 2008-3b venıiıt ad domum ın QJuUa manebant et audivit praedicationem et
multotiens 1vıt ad CO PIO quodam infirmo. Item 1n die ParascCeve veniıt bis ad valdenses310  Jörg Feuchter  «76  der medizinischen Tätigkeit der Waldenser”’°) oder als „scolas valdensium  ange-  sprochen wird (in die man ging, um „mit den Waldensern zu lesen“).”” Außerdem  besaßen die Waldenser einen eigenen Friedho  £78  Katharische Rituale und waldensisches Heilen  Unter den Kontakten, die in den Paenitenciae geschildert werden, stechen bezüglich  der Katharer deren spezifische Rituale ins Auge: Siebenunddreißig Büßer haben die  katharischen Vollkommenen — in der Diktion des Inquisitors - „angebetet“ („ado-  rare“).”” Die Katharer selbst nannten diese Bitte um Segen und Fürbitte „Meliora-  mentum“.°° Dabei beugte der Nichtvollkommene dreimal das Knie vor dem Voll-  kommenen und ersuchte um seinen Segen und um seine Interzession: Er möge Gott  anflehen, den sündigen Nichtvollkommenen zu einem guten Christen zu machen  und an ein gutes Ende zu führen. Der Vollkommene erfüllte die Bitte sofort. Durch  die Kniebeuge trug das Ritual auch den Charakter einer grußartigen Ehrenbezei-  gung** gegenüber den Vollkommenen, deren Nichtausführung als grobe Unhöflich-  keit empfunden wurde. Das zeigt das Beispiel des Montalbaners B. Capel, den man  durch Zerren an der Kleidung vor den Vollkommenen in die Knie zwang,“* oder  außerhalb der Paenitenciae der Fall des Knaben Petrus de Auca, dem dies mit einem  kräftigen Backenstreich vermittelt. wurde.“” Auch am Ende der Katharerpredigt  wurde es durch die Zuhörer ausgeführt.““  7> Vgl. besonders deutlich p. 221 („duxit quemdam puerum infirmum ad valdenses ter vel quater  et habuerunt curam ipsius“).  7° Vgl. etwa p 58: „[...] venit ad domum in qua manebant et audivit praedicationem eorum et  multotiens ivit ad eos pro quodam infirmo. Item in die parasceve venit bis ad valdenses [ ... ]“ oder  p- 96 („venit ad valdenses in hospitali“). Davon abzusetzen sind vielleicht die Fälle, in denen nur vom  Aufsuchen eines einzigen Waldensers die Rede ist (p. 113, 123).  n p-24 („venit ad scolas valdensium et legebat cum eis“). Auch Poncius Seguini (p. 216) las in  Büchern der Waldenser (die „Schule“ wird aber nicht erwähnt).  78 Er ist zweimal belegt: p. 15 („uxor sua dedit se valdensibus in morte et fuit sepulta in cimiterio  eorum“) und 245 („fuit ad sepulturam valdensium“).  S P.1,8; 13; 16;.17..20, 45, 54 56, 5761 109, 111 132 138 139 145 248 150 I151; 159 160168  164 175,182, 185, 197 201, 203,223, 224 226; 227, 229; 231 234  50 Bzw. auf okzitanisch „melhorament“. Vgl. zum Melioramentum Arno Borst, Die Katharer,  Freiburg-Basel-Wien 1991, 145 und Lambert, Geschichte (wie Anm. 5), 153f.  $l Borst, Katharer (wie Anm. 80), 145.  82  »audivit praedicationem eorum ‚et flexit genua coram haereticis tractus tamen a quodam per  vestes ut dixit“ (p. 1). Vgl. auch die Buße des Poncius Engilbaudi (p. 224): „venit ad domum cuiusdam  haeretici et invenit ibi duos haereticos et ad mandatum illius haeretici adoravit illos“.  %3 Doat (wie Anm. 26) 22, fol. 76v: „Item dixit quod [...] et omnes excepto ipso teste adoraverunt  haereticos flexis genibus et quia ipse testis nolebat illos haereticos adorare, Sicardus Bou praedictus  dedit magnam alapam ipsi testi et tunc ad instanciam dicti Sicardi ipse testis flexit genua illos  haereticos sed non dixit benedicite“.  %* Vgl. zahlreiche Erwähnungen des „adorare“ unmittelbar nach dem Hören der Predigt: p. 1, 13,  16;:17, 109 111; 138; 139; 145; 148; 150, 151 159161 175,:185; 201 231; Offenbat. fragte-der  Inquisitor Petrus Cellani nach jeder Erwähnung einer Predigt durch einen Büßer nach, ob er danach  ‚adoriert‘ habe. Den Reflex dieser Frage zeigt noch die Buße des Engilbaudus (p.223): „audivit  sermonem eorum et non recordatur si adoravit eos ibi“. Vgl. aber auch gleiche Abfolge Predigt-  Melioramentum beim obigen Zitat von Arnalda de la Mota, Doat (wie Anm. 26) 23, fol. 3r.  ZKG 119. Band 2008-3P der

96 („venit ad valdenses 1n hospitali”). Davon abzusetzen sind vielleicht die Fälle, 1n denen 1Ur VO:
Aufsuchen eines einzigen Waldensers die ede ist (p H3: 123)

p. 24 „venit ad scolas valdensium et legebat CU) eis”). uch Poncıius egulnı (P. 216) las In
Büchern der Waldenser die „Schule“ wird ber nicht erwähnt).

Er ist zweimal belegt: 15 („UuXO: SUua dedit valdensibus In mMorte et fuit sepulta In Ccimiıter10
eorum”“ un! 245 („fuit ad sepulturam valdensium“).

1’ S, I3 16, DF 20, 45, 54, 56, s 6, 109, LE, FaZ. 138, 139, 145, 148, L5 E 159, 160, 161,
164, 173 182, 185, 197, 201, 203, Z22 224 226, Z 229, Z 234

Bzw. auf okzitanisch „melhorament“”. ZU Melioramentum Arno Borst, Die Katharer,
Freiburg-Basel-Wien 1991, 145 und Lambert, Geschichte (wie Anm. 5} 153{f.

S 1 Orst, Katharer (wie Anm. 80), 145
„audivit praedicationem flexitI haereticis Tactus amen quodam PCI

vestes ut dixit  Ja (p. Vgl uch die Buße des Poncı1us Engilbaudi (p. 224) „venıt ad domum cuiusdam
haeretici et invenit iDi uOSs haereticos ad mandatum illius haeretici adoravit illos“

oat (wie Anm. 26) 22 fol 76 vV: „Item dixit quod et eXCcepto 1PSO adoraverunt
haereticos flexis genibus quı1a ıpse testis nolebat illos haereticos adorare, Sicardus Bou praedictus
dedit INAaSNaI alapam 1psı] est1 eft tunc ad instancıam dicti Sicardi ıpse testis flexit n illos
haereticos sed 110  — dixit benedicite“.

zahlreiche Erwähnungen des „adorare“ unmittelbar ach dem Hören der Predigt: E K3
16, 170 109, 111, 138,; 139, 145, 148, 150, 151, 159, IO4:; 175,; 185, 20%: 231 Offenbar fragte der
Inquisıtor Petrus Cellani nach jeder Erwähnung einer Predigt durch einen Büfser nach, ob danach
adoriert  + habe Den Reflex dieser rage zeigt och die Bufse des Engilbaudus (D::223) „audivit

et 110  - recordatur S1 adoravit COS ibi“. Vgl. ber auch gleiche Abfolge Predigt-
Melioramentum e1iım obigen .1ta! VO  - Arnalda de la Mota, oat wıe Anm. 26) 2 fol. 3r

7Z7KG 119. Band 83
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1)as „Consolamentum , die Aufnahmezeremontle in den Vollkommenenstatus
und gewifß das bekannteste katharische Ritual, wurde in den Montalbaner Paeniten-
1ae NUr NECUIL Mal erwähnt,  85 un! €e1 andelte sich jeweils nicht den Beginn
einer Karrıiıere als Vollkommener. 1elmenNnhr wurden die erwähnten Aufnahmerituale
in den Montalbaner Paenitencliae me1lst ausdrücklich Schwerkranken vollzogen,

«86 verschafttedie ihren Tod VOL Augen hatten. 1eses „Kranken-Consolamentum
dem Sterbenden die Hoffnung, den Kreislauf der Wiedergeburten durchbrechen
Für das Consolamentum wurde ftenbar ıne Geldzahlung erwartet SO bezahlte
Arnalda de la Garrıga aus Montauban für das ihres Ehemannes Schillinge,“ un:!
der an Poncıius de V acaressa je1ß als Entgelt für das empfangene Consolamen-
{Uu:  3 eın Legat VO:  F3 100 Goldmünzen für die Katharer in se1ın Testament aufnehmen.

Be1l den Kontakten mıt den Waldensern fallt als erstes ihre außerordentliche
Beliebtheit als Heiler auf.® Nicht weniger als Büßer aus Montauban hatten die
medizinischen {ienste der Armen VoNn Lyon in Anspruch un: sich oder
ihren Angehörigen miıt Salben, Kräutern, Pflastern un: Ratschlägen helfen lassen.””
Außer mıt ihrer uns halfen die enser auch als ‚Sterbebegleiter‘. Der
moderne Ausdruck scheint durchaus treffend, denn ging das Anwesendsein
beim Sterben, die Totenwache un das Irösten der Hinterbliebenen.?  1

Jenseıts der katharischen Rituale un der waldensischen Heilkompetenzen aber
scheinen sich die Kontakte der Büßer den beiden Häresıen, w1e s1e in den
Paenitencliae erfaißst wurden, oberflächlich betrachtet aum unterscheiden: Es

ging sowohl hinsichtlich der W aldenser w1e der Katharer die materielle un
immaterielle Unterstützung, das Hören der Predigt un das gemeinsame
Essen der nhänger mıt den Ketzern. Tatsächlich bestanden jedoch auch bei diesen
auf den ersten 1C| hnlich anmutenden Berührungen grofße Unterschiede In der
Beziehung der Häresien den Stadtbevölkerungen.

p. 6, 16 (zwei consolamenta), 19, 1895, 195, 221 ZAr 244 (hier geht wahrscheinlich
dieselbe Person wIı1e iın p.221, nämlich Guillelmus Faiditus). In 195 wird nıicht ausdrücklich die
Geisttaufe erwähnt, der Zusammenhang ist durch die stolze Summe, die der herbeigerufene Voll-
kommene erhielt, jedoch eindeutig: „Arnalda de la Garrıga dixit quod quidam haereticus venıt ad
domum e1us DIO 1ro SUOo infirmo QqUECIT 1psa sciebat S5C haereticus !] et dictus haereticus habuit inde
quadraginta solidos“”

Ausdruck ach Borst, Katharer (wie Anm. 80), 146
195
19 Er gesundete allerdings wieder un bezahlte nicht.

Zur Heiltätigkeit der Waldenser, auf Grundlage der Paenitenclae, vgl ausführlich eter
Biller, C(urate infirmos: the Medieval Waldensian Practice of Medicine, 1n: Studies In Church Hıstory
11 1982, s Fl-

4) 5: 16, 20, 21 25, 29, 30, 31, 35 36, 38, 43, 58; 59, 62, 69, /4, 76 763;, L, /S,; 30, 852, 85, 56, 38,
90, 92, 95, 97, 104, 107, 113, 11 120, LZE 1L22; 123 124, 136, 140, 153, 159, 163, 166, 169, 171,;, L7
1/4, 176, ELZ: 178, 180, 181, 185, 186, I8 189, 191; 194, 195, 199, 200, 208, 213 219, 22 230, Z31:
236, 238, 243, 244, 246, 248, 251 |iese Zahl weicht ab VOon den Angaben bei Schneider, Europäisches
Waldensertum (wie Anm. 7), (gibt an) un: bei Biller, (urate (wie Anm. 89), 61 (gibt an)

91 „10anna OT quondam Lombardi Torneri dixit quod mortuo 1ro SUul  S quidam valdensis
vigilavit ibi de nocte praedicavit astantibus et in crastınum comedit ibidem.“ „1tem
consuluit valdenses PIro infirmitate filii SUl et quidam valdensis erat fere cotidie in OoOMO SUua quı
praedicabat el consolabatur eu)] de morte filii SU1 (p 181)
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WEeI1 Okonomien des Geleites, der Gaben un des Geldes

DIie Vertreter beider Häresien pflegten NSCH Kontakt der Stadtbevölkerung,
oft in den Häusern der Montalbaner un: empfingen eld un: en VoNn

ihnen. Dennoch herrschten 1mM Verhältnis der Büfßern den Waldensern einerseits
un den Katharern anderseits Sanz verschiedene Okonomien der immateriellen und
materiellen Unterstützung.

DiIe Dualisten konnten In Montauban auf eın Netzwerk engaglerter Gastgeber
zählen, die sS1e erei  1g bei sich aufnahmen, etwa auf Engilbaldus, in dessen Haus
der Hierarch Bertrandus de la Mota Station bei seinem oben referierten Aufenthalt In
Montauban emacht hatte, un: In dessen eigener Bufse erwähnt wird, dass oll-
kommene, die fftenbar e  e in Montauban Hs nicht NDNUur Zum Essen eingeladen,
sondern sS1e persönlich sich ach Hause geführt hatte un: ihnen auch den Keller
gezeigt hatte, ohl als sicheres Versteck ?* Di1e erweildauer der Katharer bei den
Montalbanern, sSsOWwWeılt S1Ee erwähnt wird, reicht VO  w beinahe einem Iahr93 über wel
Monate,”* mehrere Tage,” ıne Nacht?® bis hin einem kurzen Besuch Z Essen.
(3anz 1ım Gegensatz dazu wird bezüglich der Waldenser NUur einmal das zweckfreie

nicht mıt einem Krankenbesuch verbundene Übernachten bei iınem Büfßer
erwähnt ?” DiIie Verben der Aufnahme, also „recipere un: seltener Atenere in domo  “  ,
werden fast ausschlie{fßlic 1mMm usammenhang mıt den Dualisten verwendet.”® DiIe
Armen Von Lyon wurden aber immerhin ZU Essen un: Trinken eingeladen.

Ebenso deutlich sind die Unterschiede, WenNnn das Geleit geht NapPp
ZWaNZ1g in den Paenitenciae aufgeführte Montalbaner en bzw. begleiteten die
Katharer („ducere”, „conducere“, „assOClare«) b DIie Spanne der Hilfeleistungen, die
Büßer den ollkommenen erwegs zukommen liefßsen, War dabei grofß S1e reichte
VO blofßsen Wegweisen (besonders anderen Anhängern)*”” bis langdauernder

101Begleitung un: Unterstützung bei der uC ach Aufnahmemöglichkeiten, VO

223
93 8/56 (Eheleute Arnaldus de daplac sen10r un! Guillelma de Sapiac) S1e haben uch och

anderweitig Vollkommene aufgenommen, hne Zeitangabe (vgl 56)
10/126 (Eheleute Amelia un:! Bort de Cambisa).

D Z 7: (einmal drei,; einmal zwel Tage lang), 2571
In diesen Fällen VO:  j „recipere” werden keine Angaben Dauer gemacht, sondern lediglich e

lacuerunt“ hinzugefügt. Es handelt sich also eın einmaliges Übernachten. /6, 35 150 zweimal
eine Nacht), 156

5} Sabater recepit quendam valdensem In OMO SUua lacuıt ibi PCr noctem“.
Die Ausnahmen: eın Mannn ädt die Waldenser eın („invitavit”, 5), vier Personen nehmen die

Waldenser bei sich zuhause auf, wobei bis auf (S. oben) keine Übernachtung erwähnt wird,
sondern ohl eher eın kurzer Besuch: „Domina Sedeira uas valdenses recepit ın OMO SUua

pluries”, 185 „dixi quod pluries dedit valdensibusN vinum et dixit quod tunc recipiebat COS

etiam , 2156 ein abbrechender Satz, der sich jedoch ohl auf einen Waldenser bezieht.
neben den folgenden Einzelbelegen och 13, 1 61, 106, 114, 130, 148, P 184,;, 185, 273

und 234 (insgesamt LF Fälle)
100 128 „indicavit e1s quemdam quem quaerebant”.101 etwa die ben bereits angeführte orge des Remon Aufenthaltsmöglich-

keiten für seline Schwester, die als gerade geweihte Vollkommene aus Toulouse abgeholt hatte un:!
mıiıt ihrer Gefährtin auf einen Hof bei Montauban führte, dessen Besitzer Schillinge
ın USSIC. stellte.

ZKG 119. Band 83
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Gang nner. der VON Haus Haus,  102 oder VO Führen außerhalb auf
Jängeren Strecken. !° Die Waldenser ingegen werden aum ihrer selbst en

104„geführt”, sondern höchstens einmal, S1e kranken Angehörigen bringen
uch hinsichtlich der en gibt einen wesentlichen Unterschied: War CI-

halten €el1 Gruppen VOIN den Montalbanern Lebensmaittel, doch NUr die Katharer
schenken ihrerseits auch den Anhängern zurück: Brot, Fische, Früchte, W eın un:
Kuchen gingen gut hin wWwI1e her 105 Di1ie Waldenser sind ingegen urchweg reine
mpfänger.

Für €l Häretikergruppen wurden ammlungen durchgeführt, aber NUur hin-
sichtlich der Waldenser ist aIiur der USdruc „Almosen“ („eleamosinae”, „elea-
mosinas dare/facere”) üblich,*®° während die ammlung sten der Katharer
UTr einmal genannt wird.}9/ Es ist erdings möglich, ass dies auf ıne FEin-
seitigkeit des Fragekatalogs des Inquisitors zurückgeht. Für die Katharer scheint 11UT
Geld gesammelt worden sein, ”  S bei den aldensern ingegen Lebensmittel. ıne
gute Handvoll Montalbaner Bürger schenkte individuellen Vollkommenen Geld *°
Wenn die Katharer ihrerseits den Anhängern Geld aushändigten, Warlr keine
Gabe, sondern für den Einkauf 1im Auftrag der Vollkommenen oder als Lohn für
deren ulInahme bestimmt.  110 Kredite gewährten sich Katharer un Büfßer jedoch

Mwechselseitig. Guillelmus Geraldi sen10r un: Guitart  112 hatten bei Vollkomme-
Nnen für DzZw. 100 C  ing chulden emacht. Macıps hatte einen oll-
kommenen als Bürgen für einen Kredit VoNn C  ing gestellt, sich aber auch
bereit geze1igt, seinerseıts einem Katharer einen Kredit gewähren.‘ ” Solche

114gefälligen Kreditangebote, die ‚servicium , eigentlich: - ZANnS genannt WUuT-

102 „de OMO ad domum'  . p. 62,; „eundo ad domos“”, 112 (Jemeint sind ohl die Häuser der
Anhänger, nicht die der Katharer.

103 150, 160
104 Eın Mann führt s1e 1n se1in Haus, damit s1e sich den kranken Bruder und dessen Tochter

kümmern („adduxit valdenses ad domum suam“, p. 30), äahnlich 29, 69, 117, 36 159, 200, DD
Ausnahmen, ın denen Waldenser hne „eigennützigen ‘ Anla{ß des Büßers das Geleit gegeben wurde:

129, 215
10' Anhänger geben Katharern: p. 45, 54, 61, 64, 150, 182, 197, 223, 226 Katharer geben

Anhängern: p. S, 110, I4 126, 130, 182, 130
106 I: k2: E5,; 25; AL 28, 29, 30, Fas A 44, 46, 58, 65, 66, 6/, 68, /6, /6a, B /8, 8SO, 81, 59,; V1 92,

94, 95, 97, 103, 107, 108, 1L22; 123 124; I2 180
109

108 18 „dedit denarios illis quı quaerebant PTro haereticis credens quod ad ODUS haereticorum
quaerebant”.

109 10, 16, 109, 173 234
110 ber die ben geschilderten Fälle 1m Zusammenhang mıiıt der Aufnahme VOoO  - Ketzerinnen

hinaus (P. 9, und 110, 126) „pluries emıiıt plsces Jia necessarla haereticae de mandato e1lus
et de denariis eius“, „haereticis emebat necessarla de denariis eorum“.

K3 o obligavit e1s PTO quinquaginta solidis QUOS postea solvit e1ls .  en
48 u recepıit MUTLUO quadam haeretica centum solidos et venit ad Calll solvit el .

113

114 Mireille Castaing-Sicard, Les CONTtrats ans le tres ancıen droit toulousain Xe-XIIIe
sıecle), Toulouse 1957, 249



314 Jörg Feuchter

den, machten den Katharern och wel weıltere Montalbaner, Folcaut un:
115Bertrandus de la Maota

Be1l den Waldensern ist ingegen jel seltener VO  m eld die Rede Überhaupt
scheinen S1€e sich uUurc iıne gewisse Bescheidenheit ausgezeichnet en So
wollte Guillelmus de C atus den Waldensern eın Almosen geben, doch mochten sS1e

nıicht annehmen.!*  6 Naberengueira hätte den Waldensern noch mehr rot SC
geben, „WEeNN S1E denn hätten annehmen wollen“ 8 ıne andere Frau, Raimunda
de V äaırac, WaT VOINl den Waldensern VOoNn ihrer Krankheit seheilt worden un: „gab
ihnen Weın und Brot, weil S1e keine DDenare annahmen“.  « 118 Allerdings verweigerten
die Waldenser nicht grundsätzlich die Annahme VO.  - Geld, w1e mehrere en
zeigen, in denen ihnen olches ausgehändigt wurde.  119 In wel Fällen erhielten S1e
eld ausdrücklich mıiıt dem Verwendungszweck „für Wein“ 120 Einmal bekamen S1eE

121eın ega ausgezahlt. Von Kreditgeschäften ist bei den Armen VO  en Lyon nıe die
Rede

DIe Predigt: Waldensische Offentlichkeit und katharische Häuslichkeit

Das bei welıtem häufigsten genann ‚Delikt‘ in den Paenitencliae ist die Predigt.
2Fünfundsechzig Büfßer en die Predigt der Katharer gehört, ber einhundert die

der Waldenser.*“ Auf die nhalte der katharischen Predigt eröfinen unls die Mon-

1a5 Folcautz (p. 76) „promisit cuidam servıtium SUUI1 rogatus ab lio haeretico”“ [jener cuidam
War Iso uch eın Vollkommener|;, Bertrandus de la Mota (p. 234) A praesentaviıt e1 servicıum
suum”“. 1 )ass sich bei diesem „Dienst” tatsächlich eın freundliches Kreditangebot handelt, zeigt
eine Paenitencla aus Montcug: oat (wie Anm. 26) A fol.A„Gaubertus d’Arcmela314  Jörg Feuchter  den, machten den Katharern noch zwei weitere Montalbaner, A. Folcaut und  115  Bertrandus de la Mota.  Bei den Waldensern ist hingegen viel seltener von Geld die Rede. Überhaupt  scheinen sie sich durch eine gewisse Bescheidenheit ausgezeichnet zu haben. So  wollte Guillelmus de Catus den Waldensern ein Almosen geben, doch mochten sie  es nicht annehmen.‘!®* Naberengueira hätte den Waldensern noch mehr Brot ge-  geben, „wenn sie es denn hätten annehmen wollen“ 17 Eine andere Frau, Raimunda  de Vairac, war von den Waldensern von ihrer Krankheit geheilt worden und „gab  ihnen Wein und Brot, weil sie keine Denare annahmen“.*** Allerdings verweigerten  die Waldenser nicht grundsätzlich die Annahme von Geld, wie mehrere Bußen  zeigen, in denen ihnen solches ausgehändigt wurde.!!? In zwei Fällen erhielten sie  Geld ausdrücklich mit dem Verwendungszweck „für Wein“.'”° Einmal bekamen sie  121  ein Legat ausgezahlt.  Von Kreditgeschäften ist bei den Armen von Lyon nie die  Rede.  Die Predigt: Waldensische Öffentlichkeit und katharische Häuslichkeit  Das bei weitem am häufigsten genannte ‚Delikt‘ in den Paenitenciae ist die Predigt.  122  Fünfundsechzig Büßer haben die Predigt der Katharer gehört,  über einhundert die  der Waldenser.'?* Auf die Inhalte der katharischen Predigt eröffnen uns die Mon-  15 A, Folcautz (p. 76) „promisit cuidam servitium suum rogatus ab alio haeretico“ [jener cuidam  war also auch ein Vollkommener], Bertrandus de la Mota (p.234) „et praesentavit ei servicium  suum“. Dass es sich bei diesem „Dienst“ tatsächlich um ein freundliches Kreditangebot handelt, zeigt  eine Paenitencia aus Montcuq: Doat (wie Anm. 26) 21, fol. 225v-226r: „Gaubertus d’Arcmeia [ ... ]  et cum Vigorosus de Bacona haereticus salutasset eum per quendam nuncium praesentavit per  eundem nuncium dicto Vigoroso servicium suum usque ad quinque solidos quos misisset dicto  haeretico sicut dixit si mandasset ei“; vgl. einen weiteren Fall in den Paenitenciae für Montcuq, Doat  (wie Anm. 26) 21, fol. 214r: „B. Alegres vidit haereticos et praesentavit eis servitium suum“  116  p- 30: „Item aliquando volebat eis facere eleaemosinas sed nolebant accipere“.  17 p.43: „dedit eis aliquando panes et amplius dedisset eis si voluissent recipere“. Vgl. auch p. 5.  1  18 p. 163: „dixit quod cum infirmaretur venerunt valdenses ad domum suam ad videndum eam et  ut curarent eam et dedit eis panem et vinum quia non recipiebant denarios“.  19 p.11 (12 Denare), 70 (6 d.), 84 (2 d.), 228 (2 d.).  120 .80 („dedit eis denarios bis pro pane et vino“), p. 102 („dedit duos panes valdensibus et  denarium pro vino“).  121 p.23 „Ramon Carbonel [ ... ] induxit fratrem suum ut solveret solidos ducentos valdensibus  legatos eis“ (vgl. damit wohl zusammenhängend p.22). Vgl. auch den Streit um ein Testament,  offenbar zwischen Waldensern und Katharern, in p. 165.  122 p.1, 3, 8, 10, 13, 16, 17, 18, 34, 48, 48, 56, 57, 60, 61, 62, 75, 76, 76a, 78, 80, 98, 103, 104, 109,  110; 111, 117 126; 130, 132; 135 138, 139, 145; 148; 1497 150; 151, 157 159 160 161, 165 173475  181, 183, 184, 185, 195, 196, 200, 201, 202, 203, 223, 226, 227, 231, 232, 234, 235, 242. Hier wurden  nur die ausdrücklichen Erwähnungen des Hörens/Beiseins bei der Predigt (praedicatio, sermo)  gezählt sowie die singuläre, den Inhalt der Predigt präzisierende Erwähnung, von den Katharern  die „expositiones authoritatum“ gehört zu haben (p.76 und 76a). Einen Häretiker nur „predigen  gesehen zu haben“ (p. 113) kann nicht bereits als Teilnahme an der Predigt gelten, ebensowenig die  Anwesenheit bei „admonitiones“.  123 Insgesamt 104 Erwähnungen: p. 11, 12, 21, 23, 26, 27, 28, 29, 33, 35, 36, 37, 39, 46, 49, 53, 58,  59, 61, 63, 65, 66, 68, 69, 78, 80, 81, 82, 83, 84, 85, 86, 87, 88, 89, 91, 92, 94, 96, 97, 111, 121, 122, 123,  124, 125, 129; 131, 132, 136, 137, 141; 142, 143, 146, 147, 152; 153; 154, 155; 158; 159; 162; 165; 166;  ZKG 119. Band 2008-3brnl
et CU) V1gorosus de Bacona haereticus salutasset CU) pCI quendam nuncıium praesentavıt peI
eundem NuUuNcI1UM dicto V1goroso servicıum SUUM u ad quinque solidos qQUOS mi1is1isset dicto
haeretico sicut dixit 61 mandasset ei:; vgl. einen weıteren Fall In den Paeniıtenclae für Montcug, oat
(wie Anm. 26) 21 fol 214r B Alegres dit haereticos et praesentavıt e1s servıt1ium suum“

116 „1tem aliquando volebat e1s facere eleaemosinas sed nolebant accipere”.
117 43 „‚dedit e1Ss aliquando et amplius dedisset e1s S1 voluissent recipere . Vgl. uch

163 „diXxt quod CU infirmaretur venerun valdenses ad domum SUaM ad videndum Ca et

curaren; Cal et dedit e1s vinum qul1a NO  j recipiebant denarios“.
119 1 ( Denare), (6 (2 E, 278 (2
120 („dedit e1s denarios bis pro Panc et vino”), 102 („dedit uOos N} valdensibus

denarium pPTro vino  3
121 23 „Ramon Carbonel MR314  Jörg Feuchter  den, machten den Katharern noch zwei weitere Montalbaner, A. Folcaut und  115  Bertrandus de la Mota.  Bei den Waldensern ist hingegen viel seltener von Geld die Rede. Überhaupt  scheinen sie sich durch eine gewisse Bescheidenheit ausgezeichnet zu haben. So  wollte Guillelmus de Catus den Waldensern ein Almosen geben, doch mochten sie  es nicht annehmen.‘!®* Naberengueira hätte den Waldensern noch mehr Brot ge-  geben, „wenn sie es denn hätten annehmen wollen“ 17 Eine andere Frau, Raimunda  de Vairac, war von den Waldensern von ihrer Krankheit geheilt worden und „gab  ihnen Wein und Brot, weil sie keine Denare annahmen“.*** Allerdings verweigerten  die Waldenser nicht grundsätzlich die Annahme von Geld, wie mehrere Bußen  zeigen, in denen ihnen solches ausgehändigt wurde.!!? In zwei Fällen erhielten sie  Geld ausdrücklich mit dem Verwendungszweck „für Wein“.'”° Einmal bekamen sie  121  ein Legat ausgezahlt.  Von Kreditgeschäften ist bei den Armen von Lyon nie die  Rede.  Die Predigt: Waldensische Öffentlichkeit und katharische Häuslichkeit  Das bei weitem am häufigsten genannte ‚Delikt‘ in den Paenitenciae ist die Predigt.  122  Fünfundsechzig Büßer haben die Predigt der Katharer gehört,  über einhundert die  der Waldenser.'?* Auf die Inhalte der katharischen Predigt eröffnen uns die Mon-  15 A, Folcautz (p. 76) „promisit cuidam servitium suum rogatus ab alio haeretico“ [jener cuidam  war also auch ein Vollkommener], Bertrandus de la Mota (p.234) „et praesentavit ei servicium  suum“. Dass es sich bei diesem „Dienst“ tatsächlich um ein freundliches Kreditangebot handelt, zeigt  eine Paenitencia aus Montcuq: Doat (wie Anm. 26) 21, fol. 225v-226r: „Gaubertus d’Arcmeia [ ... ]  et cum Vigorosus de Bacona haereticus salutasset eum per quendam nuncium praesentavit per  eundem nuncium dicto Vigoroso servicium suum usque ad quinque solidos quos misisset dicto  haeretico sicut dixit si mandasset ei“; vgl. einen weiteren Fall in den Paenitenciae für Montcuq, Doat  (wie Anm. 26) 21, fol. 214r: „B. Alegres vidit haereticos et praesentavit eis servitium suum“  116  p- 30: „Item aliquando volebat eis facere eleaemosinas sed nolebant accipere“.  17 p.43: „dedit eis aliquando panes et amplius dedisset eis si voluissent recipere“. Vgl. auch p. 5.  1  18 p. 163: „dixit quod cum infirmaretur venerunt valdenses ad domum suam ad videndum eam et  ut curarent eam et dedit eis panem et vinum quia non recipiebant denarios“.  19 p.11 (12 Denare), 70 (6 d.), 84 (2 d.), 228 (2 d.).  120 .80 („dedit eis denarios bis pro pane et vino“), p. 102 („dedit duos panes valdensibus et  denarium pro vino“).  121 p.23 „Ramon Carbonel [ ... ] induxit fratrem suum ut solveret solidos ducentos valdensibus  legatos eis“ (vgl. damit wohl zusammenhängend p.22). Vgl. auch den Streit um ein Testament,  offenbar zwischen Waldensern und Katharern, in p. 165.  122 p.1, 3, 8, 10, 13, 16, 17, 18, 34, 48, 48, 56, 57, 60, 61, 62, 75, 76, 76a, 78, 80, 98, 103, 104, 109,  110; 111, 117 126; 130, 132; 135 138, 139, 145; 148; 1497 150; 151, 157 159 160 161, 165 173475  181, 183, 184, 185, 195, 196, 200, 201, 202, 203, 223, 226, 227, 231, 232, 234, 235, 242. Hier wurden  nur die ausdrücklichen Erwähnungen des Hörens/Beiseins bei der Predigt (praedicatio, sermo)  gezählt sowie die singuläre, den Inhalt der Predigt präzisierende Erwähnung, von den Katharern  die „expositiones authoritatum“ gehört zu haben (p.76 und 76a). Einen Häretiker nur „predigen  gesehen zu haben“ (p. 113) kann nicht bereits als Teilnahme an der Predigt gelten, ebensowenig die  Anwesenheit bei „admonitiones“.  123 Insgesamt 104 Erwähnungen: p. 11, 12, 21, 23, 26, 27, 28, 29, 33, 35, 36, 37, 39, 46, 49, 53, 58,  59, 61, 63, 65, 66, 68, 69, 78, 80, 81, 82, 83, 84, 85, 86, 87, 88, 89, 91, 92, 94, 96, 97, 111, 121, 122, 123,  124, 125, 129; 131, 132, 136, 137, 141; 142, 143, 146, 147, 152; 153; 154, 155; 158; 159; 162; 165; 166;  ZKG 119. Band 2008-3f induxit fratrem SUUI11 ut solveret solidos ducentos valdensibus

egatos e1s (vgl. damit ohl zusammenhängend D: 22) Vgl auch den Streit eın Testament,
offenbar zwischen Waldensern un! Katharern, ın 165

122 IS 3 8, 1 3: 16, I7 18, 34,;, 48, 48, 56, 5/, 60, 61, 62, 73,; 76, /6a3, 78, 80, 98, 103, 104, 109,
110, H4, 117,; 126, 130, E 135, 138,;, 139, 145, 148, 149, 150, IOF. 15 159, 160, I6 165, 173, F7
181, 183, 184, 185; 195, 196, 200, 201, 202, 203, ZES. 226, 227 2315 23 234, 235; 2472 Hıer wurden
NUur die ausdrücklichen Erwähnungen des Hörens/Beiseins bei der Predigt (praedicatio, sermo)
gezählt sSsOwle die singuläre, den Inhalt der Predigt präzisierende Erwähnung, VO  - den Katharern
die „eXposıitiones authoritatum“ gehört haben (p und 763) EKınen Häretiker NUur „predigen
gesehen haben“ (p. 1433 kann nicht bereits als Teilnahme der Predigt gelten, ebensowenig die
Anwesenheit bei „admonitiones“”.

123 Insgesamt 104 Erwähnungen: 1E Z 25 23 26, Z 28, 29, 35 598 36, 3 39, 46, 49, 53 58,
59, 61, 63, 65;, 66, 68, 69, 78, 30, 81, ö2, 83, 84, 85, 86, 5/, 838, 39, 91, 92, 94, 96, 9 > 1IL: I2 F2Z: 23
124, 1LZ5, 129, I3 K3Z, 136, 137, 141, 142,; 143, 146, 147, 152 153 154, 155 158, 159, 162, 165, 166,

ZKG 119. Band 08-—-3
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albaner Paeniıtenciae erdings 11UT einmal einen kurzen 1C. in der Bufse des
Guillelmus de Broile, der nach dem Hören einer katharischen Predigt ffenbar deren
Ihema aufgriffun mıiıt den Dualisten über die Schöpfung disputierte.  124 Hinsichtlich
der Waldenser lesen WITr mehriac in den Paenitencilae, dass S1€e Karfreitag in

12ihrem Haus predigten, un!: zweimal ist davon die Rede, ass wI1e diesem
Tag nicht anders erwarten 1n der Predigt die uslegung der Leidensge-
schichte oing. och rlaubt die ue. uns interessante Aufschlüsse ber den völlig
verschiedenen Öffentlichkeitscharakter der redigten bei aldensern un: Katha-
Tern Be1l ersteren wird in den Paeniıtenclae nämlich sehr häufig erwähnt, dass S1E
„publice” oder „1N platea” predigten, auf dem Marktplatz Montaubans, dem einzigen
und zentralen Forum der Stadt. */ DIie Waldenser 1€eSs ‚WarTr auch in ihrem
eigenen Zentrum das ist für den Karfreitag erwähnt oder bei den Leuten
Hause, gleichwohl ist der Kontrast den Katharern deutlich Bei ihnen en WITr In
den Montalbaner Paenitenciae nämlich Nn1ıe einen anderen Ort der Predigt angegeben
als ıne „domus” entweder das Haus VO  mo weiblichen Vollkommenen oder, häufiger,
das eines Büfßers un: 11UT einmal werden Vollkommene „publice praedicantes”

128erwähnt.
Beide Gruppen gleichen sich hingegen darin, dass iıne Predigt UrC)| ihre weib-

lichen Mitglieder nicht erwähnt wird, sieht INa  . VOIN Je einer un: och dazu weifel-
haften Ausnahme für Waldenser**? un Katharer> ab, SOWI1e auch darin, dass die

16/, 168, 169, E E/3, 174, 178, 179, 180, 181, 186, 189, 192, 193, 194, 198, 200, 204, 205, 208, 209, 210,
Z13; 214, 245 216, 219, ZAZU: VE 225 228, 24U, 241, 243, 244, 245, 247, 250U, 253

124 165
125 Sechs Personen haben diesem Jag der Predigt der Waldenser beigewohnt: „Item In die

ParasCceve veniıt bis ad valdenses et audivit praedicationem et confessa fuit valdensi cuidam
peccata SUua et recepit paenıtentiam valdensibus”, „seme!l venit In die DarasclVeS ad domum
valdensium et audivit praedicationem eorum , p. 66 „VIdil valdenses In die ParaclVeS audivit
praedicationem eorum”, p. 81 „V1ldi! valdenses bis vel ter audivit praedicationem ın die
ParacCeVvVes et dedit e1s eleaemosinas”, p. 88 „interfuit praedicationi valdensium In die paraceves”,

166 „1N die 10VIS Caenae cCaenavıt CU) e1s audivit praedicationem et ıterum In die
ParaCeVvVes audivit praedicationem eorum “

126 Z „audivit expositionem passs1on1s valdensibus iın die paraceves”, 218 „Item 1bi dit
valdenses In die PaAaracCeVeS veniıt ad cO5 ut audiret expositionem pass1on1s quod et fecit”. Ebenfalls in
die Zeit der VOT (Ostern dürfte folgendes einzuordnen sSe1IN: „Item alibi dit quandam valdensem
quae exponebat passionem dominicam“ (p 2523

„A1N plateis Montisalbani”, „1N platea”, „ plateis”: p. 156, 141, 153 169, 178-180, 189,
192—-194, 215 226 225 250, „publice ın V11S  ‚ (p. 39); einfach 1Ur „publice”: 58, 11

128 104
129 „Item ıbi dit quandam valdensem qua«C exponebat passıonem dominicam“ (p. 252) 1er

soll ZWar eine Tau die Passion ausgelegt haben, c5 ist jedoch nicht ausdrücklich VOIN der Predigt die
Rede.

130 Die erwähnte Predigt einer Vollkommenen in einer Landhütte galt offenbar ausschliefßlich den
Eheleuten, die ihr un! ihrer Gefährtin Unterschlupf gewährt hatten: 110 „Amelia (0)4 Borz
tenuıt haereticas CU) VIrO S Ul  - S Ul  S pPCI uos InNneNses et comedit de his quac«c aliquando
dabant el et audivit praedicationem haereticae“ un 126 „B Bort de Cambisa tenuıt haereticas In
quodam SUl  ®) batudo per uOos vel tres Inenses Item dixit quod ıpse et UXOT SWa comederunt aliquando
CU) 1DSI1S et receperunt dictis haereticis N et pisces et Tuctus et audivit aliquando praedica-
tıionem ipsarum”. Gewifß nicht als „Predigt“ gelten lassen können WIT der Verwendung des
Verbs „praedicare“ uch die persönlichen Aufforderungen der Trel Katharerinnen der Familie de la
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Paenitencliae neben der Predigt („praedicatio”, seltener „sermo’‘) für €l eine
andere Form der religiösen Unterweisung erwähnen, die „(ad)monitio”, die dem
Kontext ach offensichtlich iıne gegenüber der Predigt ‚informellere‘ Form der

religiösen Unterweisung bezeichnen soll: SO sind bei den Katharern derartige Er-

mahnungen offensichtlich nicht der Hauptzweck einer Begegnung, sondern en
gelegentlich anderer Anlässe (so wird ETW bei einer Iufßfahrt der chifter
151  ‚ermahnt‘), s1e werden eher VO  — einzelnen Vollkommenen einzelnen ängern
erteilt  152 un: ‚WarLr auch VO  b weiblichen Vollkommenen.** Hinsichtlich der alden-
SCTI ist bezeichnend, ass ihre „monitiones” immer in einem Haus dem der
Waldenser oder dem des betreffenden Büfßers stattfanden, aber n1ı€e öffentlich Be1l
ihnen en viele Büßer iıne solche Mahnung gehört, die auch einer Predigt eige-
wohnt hatten!* eın eleg aIur, ass die beiden Formen der Unterweisung in den
Paenitencliae tatsächlich klar unterschieden wurden.

wel Arten mıt Ketzern

uch mıt den Ketzern bedeutete für die nhänger bei beiden Häresien nıcht
dasselbe. Achtundzwanzig Montalbaner Buflsen erwähnen die Finnahme VO  e

rungsmitteln im Zusammenhang mıt Katharern.*  35 Mal wird schlicht esagt, ass die
Büßer miıt den Dualisten IN und manchmal auch getrunken)
haben, einıge ale wird betont,; ass dies einem gemeinsamen 1SC geschah.
Oftenbar hatte in diesen Fällen der Inquisıtor danach gefragt.  157 An anderen tellen
wird NUur erwähnt, ass die Katharer 1mM Haus des Büßers en .OC. nicht
ausdrücklich auch der Büfßer selbst).“”® kın Montalbaner hat mıiıt Vollkommenen NUr

getrunken, nicht aber 9  gegessen, ” wieder andere Büßer schliefßlich en War VO  —

dem gesegneten rot der ollkommenen sich NOMMCN, aber nicht ausdrücklich
INMeECI) mıt den Katharern. “ och andere en einfach NUr Lebensmittel VOonNn

Mota, darunter Arnalda, ihre Verwandte Marauda de la Mota (p. 226), s1e möge ebentfalls
Vollkommene werden: „Namarauda dit in quodam matrem SUamMl ustorgam et filias e1Ius
Arnaldam et Petronam et praedicaverunt dictae test1is ut aceret haereticam qua«c NONMN credidit e1s sed
recessit in crastinum.“

131 p. >4 „Raimunda Salinera vendidit multotiens SUUIN cuidam haereticae et quando
portavıt el audivit admonitionem eius”; D:79 S Gauter1 nauta portavıt haereticos ın aVl SUO

quando erat 1uven1s apud Villamur. Item (246 v) portavıt apud Mossiacum ei audivit monitiones
eorum“”, p. 254 (Bertrandus de la Mota) „Item alibi vidit haereticum et praesentavıt el serviclıum
SUUTII et audivit admonitiones eius“.

132 BL EZZ: DA
133 54, 1 K
134 D7 93 78, 92, 97, 124, 204, Z05; 245
135 DiZ: 42 45, S 61, Y I03: 109, I2 118,; KZ3: 126, 148, 150, E51; 155, 156, 160, 164, 1/ 223

224, 226, Z 229, 233; 234, 2472
136 103, 1IZ2: L41S; 123 126; 148, 150 ISI 155, 156, 160, 223; 226, ZÜF 234, D4

p.42; 5/, 7D 229
D-;2; F 233

139 p. 45
140 18,; 56, 61; 132
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den Vollkommenen ob diese d.  11, bleibt offen. War das
den Paenıtenclae erwähnte Essen mıt Vollkommenen infach eın Mahl zwischen
Verwandten, VO  e denen manche ‚zufällig‘ auch Vollkommene 19 ® etwa bei den
Besuchen der Angehörigen Von Arnalda de la Mota bei dieser perfecta. * och bei
jedem Essen mıit Nichtvollkommenen brachen die Vollkommene das rot un
segneten €S; un: alle Essensteilnehmer sprachen VOL jedem run un! jeder
uen Speise „Benedicite“, wI1e etwa Arnalda de la Mota 142  bezeugt. Dabei andelte

sich aber nicht e1gens veranstaltete, kultische Mähler, sondern die rituelle
143Begleitung gewöhnlicher, ‚privater' Mahlzeiten.

ingegen zelebrierten die enser iıne religiöse Mahltfeier, die -caena‘ genannt
wurde. Der USdAruCcC wird in den Paenıtenclae n1ıe für das Speisen mıt Katharern
verwendet un auch VOoO  } anderen, nichtrituellen Arten VO  } gemeiınsamen Essen mıiıt
Waldensern abgesetzt. ““ Fast fünfzig 46) Büßer hatten der „‚caena“ teilgenom-
men  145 Dabei wurde gesegnetes rot un gesegneter Fisch un: der Weıin
der Waldenser getrunken. ““° eNnriac wird erwähnt, ass die Feler Gründon-
nerstag („in die 10VIS caenae” stattfand, “* aber das MU: nicht heifßsen, ass s1e
ausschliefßlich diesem einen Tag abgehalten wurde. Zusammen mıt der Predigt
Karfreitag (siehe en ergibt sich der INndruc ıner besonderen, vielleicht 11-
über den Katharern besonders akzentuierten Passionsfrömmigkeit der Montalbaner
Waldenser. 14585

OÖfrfentlicher Antagon1smus der Ketzer, individueller Synkretismus der Lalen?®

Wile eingangs bereits erwähnt, fanden der ‚pluralen‘ religiösen Sıtuation 1mM west-
lichen Languedoc 1200 nicht NUur öffentliche Streitgespräche zwischen atho  en
und Ketzern Sta sondern auch zwischen den beiden Häretikergruppen. SO berich-
tete etwa der greise Notar Poncıius Amelii,; dass in Laurac den dortigen Katha-

141 109, M
1472 Oat (wie Anm. 26) 23 fol 8SrTV un! passım.
143 7Zum katharischen Mahl und Mahlsegen vgl OTrStT, Katharer wıe Anm. 80), 148f£. uUun!

Lambert, Geschichte (wie Anm. 5), 156{f. die Unterscheidung „rein kultischer“ un! „privater”
Tischgemeinschaft bei Max Weber, Wirtschaft und Gesellschaft. Grundri{ß der verstehenden SOZ10-
logie. S revidierte Auflage. Besorgt VO Johannes Winckelmann Studienausgabe, Tübingen 1980,
bes 296

144 „Item interfuit Cde11L4aC valdensium et comedit de Danc et pisce benedictis ab e1s
audivit praedicationem Item lacuıt et comedit CUu valdensibus cerasas”, vgl uch 129

145 L1, EZ; 2i 23 z 26, DL 28,; 29, 1, 35, F 46, 49, 53 65, 70, 83, 91, 94, 96, 123 E2S 129, I9
136, 141; 143, 146, ı53 }54; 158,; 159, 162, 166, 169, LE 179, 180, 198,;, 243- 216; 218, 2250 250, 253
Schneider, Europäisches W aldensertum (wie Anm. 20, Anm. P5: kam NUur auf die Zahl VO:  -

146 („interfuit CaACci1laC valdensium et comedit de Palıc et pisce benedicto ab 1DS1S bibit
de VINO eorum“ un! nahezu wortgleich 74 und Im welteren Verlauf der Paenitenclae wird ZU
Inhalt der ‚.caena‘ annn auf diese Explikation verwlesen, vgl D „Item interfuit CaeNae valdensium
el Omedit ut supra ) Uun! pD. 26, 28, 29, 35, 46, 49, Y 65, /0, 91, 94, 143

147 141, 154, 159, 162, 166 uch Schneider, Europäisches Waldensertum (wie Anm 7), 24,
Anm.

148 uch die Erwähnung des Fleischessens mıt den Waldensern Ostersonntag ın 136
„Item In die paschae dedit valdensibus Carnles comedit de valdensium “
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rerdiakon Isarn de Castrıs mıt dem später rekonziliierten) Waldenser Bernard T1ım
auf dem Platz und ın Anwesenheit der Einwohner jenes Castrums bei Carcassonne)
hatte disputieren sehen . *  S DIe me1listen olchen Wortgefechte zwischen Waldensern
un! Katharern sind aber 1ın den Paenitenclilae selbst überliefert,‘ un ler wiederum
die eNrza In den Bufsen für Montauban. Acht Büfßer erwähnen, ass sS1e olchen
„disputationes haereticorum et valdensium  «151 beigewohnt en uch wenn na-
ere Umstände nicht geschildert werden, ist eindeutig, ass sich nicht
prıvate Diskussionen, sondern ormelle Veranstaltungen andelte, bei denen die
Waldenser un: die katharischen ollkommenen VOT Publikum ihre Argumente
miteinander austauschten.

ESs konnte in Montauban also niemandem entgangen se1n, dass die beiden Grup-
pCHh miteinander In Streit agen un! dogmatisch nicht miteinander vereinbar
Dennoch für viele Menschen Kontakte beiden Häresien offensichtlich nicht
inkompatibel. Geralda de Biele gab nicht L1UTFE ihrer Schwester, die ıne ollkommene
WAarl, VO  - ihrem eigenen Besitz, sondern gıing auch äufig einem Katharerinnen-
haus un: afß miıt den perfectae. Dennoch gab sS1€e auch den W aldensern Almosen und
laubte, dass sS1e „boni homines“” waren. * Caturcinus de la Vernha ie{1ß sich VON

Waldensern helfen, als ank Wal, hörte ihre Predigt, gab ihnen ebenfalls Almosen
un:! 1e sS1e für „gute Menschen“ eNauUso gıng aber auch ZU Haus eiıner
Vollkommenen und hörte dort die katharische „Mahnung“.*”” Ioannes Toset, der
äufig und verschiedenen Orten mıt Katharern in erührung gekommen WAaäl, der
ihre Predigt gehört un S1e „adoriert“ hatte, dessen un dessen Schwester
Vollkommene un: der selbst bei einem Consolamentum el SCWESCH WAaäl,
konsultierte eDenzTalls die Waldenser sCH einer Erkrankung. ”“ Carbonelz SeN1OT,
der den Waldensern fünfzigmal rot un: Weıin un!: ehnmal leisch egeben en
soll, der ihre redigten äufig hörte, ihrer Mahlfeier teilnahm, hatte gleichwohl
gemeinsam mıt katharischen Vollkommenen un genächtigt („comedit
Cu e1Ss et 155  jacuit“). uch TnNnaldus de Castillo hatte sowohl mıiıt Waldensern das

149 Bibliotheque Municipale de Toulouse, Ms. 609, fol 198r, Aussage VO:! 5 Dezember 1 245
„Poncius Amehlii notarıus de Miravalle test1is iuratus dixit quod dit apud Laucum 1SC.
Lauracum | ın platea Isarnum de Castris hereticum disputantem CU Bernardo TImM valdensi PTE-
sente populo eisdem castrı . et sunt KK AT NnNL. Wenn die Zeitangabe des Zeugen ungefähr
zutrifft, ann fand 1es noch VOT der Rekonziliation des Bernard TImM Uun! seiner Gruppe 1m Jahr
1210

150 Nur einmal wird in den Paenitenciae uch eine katholisch-katharische „disputatio” erwähnt.
S1e fand ın O1SSAC 1ın einem Privathaus zwischen rel Katharern un! dem Öörtlichen Priester STa un
dauerte immerhin fast einen ganzen Tag B Durans et Gaubertus ratres receperunt tres haereticos
quodam qui manserunt 1n OMO SUua pCI 1em noctem, et fuit disputatio inter 1PSOoS el sacerdotem
loci quası PCT €  diem Oat (wie Anm. 26) 210 fol 286v|

151 11 „interfuit disputationi haereticorum valdensium“ un! fast wortgleich in 1/; 23 24,
104, E2ZZ) 143 Abweichend, da die Parteinahme ausdrückend: 169 „fuit CU) valdensibus quando
disputaverunt 58 haereticis“

152 103
153 K
154

155 131
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Mahl gefeiert WI1Ie mıt Katharern gespeist.  156 Austorcs hat sowohl die Predigt der
Katharer wWw1e die der W aldenser gleichermafßen „multotiens“ frequentiert, die Dua-

Slisten adoriert, aber auch die Waldenser begabt un: für gute Menschen gehalten.
Ebenso konnte Tessender vereinbaren, äufig („pluries” un! „‚multotiens”) die
Predigt der Waldenser hören, aber dreimal auch die Dualisten aufzusuchen,
deren Verkündung vernehmen.}°® Auch Remon, Macıps, Caturcinus Saba-
tiers, loannes del Pradal, Gastaudz, Naufressa Hospitalaria un! Bonıis de Saplac

159hörten zweierlei redigten.
Insgesamt wurden Montalbaner, eın Fünftel er Büfser der t+adt: VO  -

Petrus Cellani für solche ‚doppelten‘ Kontakte bestraft, SOWIE in Gourdon un:
Montcuq NEeUN weıtere. Man annn sich zunächst nicht des FEindrucks erwehren,
habe eın erheDlıches Synkretismuspotential bei den Einwohnern des Quercy gegeben.
Scherten sich die die Lalen SCNUIC nicht die inhaltlichen Widersprüche zwischen
den Ketzergruppen, sondern nahmen sich VOon Dogmen unbekümmert jeweils das
este heraus, 1m Sinne moderner Patchwork-Religion? der versuchten S1€E Sal, ihr
Seelenheil zweifach abzusichern, in einer VO  — „Doppelreligiösität”, w1e I1a  — sS1e
für ein1ıge Bürger VO  ; Toulouse konstatiert hat, die sich sowohl die etzten Rıten des
Katharismus w1e des Katholizismus sichern strebten? *©9 ıne tiefergehende Be-
trachtung zeıgt, ass beides nicht der Fall WAar. 1elmenhr erwelst sich gerade anhand
der für oppelte Kontakte bestraften Büßser, dass die Anhängerschaften der beiden
Häresien in Montauban sich klar unterschieden, dass aber auch nıcht jeder beliebige
Ketzerkontakt bereits den Menschen Zu nhänger machte.

Schwellenriten un exklusive Anhängerschaften
Doppelte Kontakte nämlich jeweils NUur bis einem bestimmten walden-
sischen oder katharischen Schwellenritus üblich Wer bei einer der beiden Häresien
deren chwelle überschritten hatte, der tat 1es bei der jeweils anderen nicht mehr.
Allerdings die Rıten, die die Schwellen markierten, für die beiden Ketzereien
nicht die gleichen: Bel den Waldensern Wal die Partizıpation der donnerstäg-
lichen Mahlfeier, bei den Dualisten ingegen die Anwesenheit bei der Predigt der
Vollkommenen. Dennoch ist der Befund eindeutig: WO. diese beiden Riten
jeweils VON einer beträchtlichen Anzahl VO  - Menschen egangen werden
Personen nahmen der „caena‘ der enser teil un! der Predigt der
Katharer, w1e WITFr oben sahen ist die Schnittmenge der beiden Gruppen VeI-

schwindend gering. S1ie besteht aus 11UT wel Personen, Raimundus Gastaudz un:!
Naufressa Hospitalaria. ”” Dies trifit für keine sonstige Kombination VOIl 1im BulfS$-
verzeichnis erwähnten enser- un Katharerkontakten

156

157
125
132

158 200
159 p. 6l,;, 78, 30, I4 159, Z 181

Vgl Jörg Oberste, Zwischen Heiligkeit und äresie. Religiosität un! sozialer Aufstieg städti-
schen Eliten 1mM hohen Mittelalter, Köln-Weimar-Wien 2003, Z 166—-207

161 159 un! 173
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W arum aber ildete das Hören der katharischen Predigt ine chwelle, jedoch
nicht das der waldensischen? er TUN! liegt 1ın dem verschiedenen Charakter der
Predigt bei den beiden Gruppen. Der Ööffentliche waldensische ortrag auf dem
Stadtplatz richtete sich iıne ‚.Laufkundschaft‘ DIie katharische Predigt Warlr inge-
CIl ıne geschlossene Veranstaltung, die In den „domus” stattfand un: bei der INla  aD

sich keineswegs zufällig einstellte. DIies älst sich nicht etwa mıt einem (vermuteten)
höheren Verfolgungsdruc auf die Katharer un: der damit verbundenen Geheim-
haltung un Zirke  ung erklären. 1elmenr War die katharische Predigt prinzipiell
bestimmten sozialen reisen Vorbenalten. SO hatte etw:; der Büßer Beneiıt Ioculator,
der oft den ollkommenen Entgelt als ote un Führer gedient hatte, un S1E
mindestens einmal ‚adoriert‘ hat, zweifellos deren volles Vertrauen besessen. Den-

162och ist in seiner Bufß:  an keine Teilnahme der Predigt erwähnt. Genausowenig
wird S1€E dies in den Bufsen der Tagelöhner de Pomareda, Arnaldus Sarralhier un:

MagıistrIis, die während einer Jlänger auernden Verdingung miıt Vollkommenen
INnmen ßBen.  165 Und auch für die Zofe einer Vollkommenen, Guillelma Maurına,
die sehr intens1iv mıt Katharern In erührung kam un: sS1€e bis LICUNMN ale
adorierte, ist bezeichnenderweise n1ıe VO  a der eiinahme einer Predigt die
ede 164 Die waldensische Mahlfeier ingegen War auch für einfache Leute zugang-
lich, denn einer der oben erwähnten Tagelöhner, TNaldus Sarralhier, ur ihr
talaehine n

Die Katharerpredigt fand also VOT einem so7z71al ausgewählten, eingeladenen Pub-
ikum STA} 1n einer geschlossenen Gesellscha Der öffentlichen waldensischen
Predigt auf dem Marktplatz konnte I1la  b hingegen fitenbar kaum entgehen. S1e
dort gehö aben, bedeutete keine besondere Afhnität den Armen Von

Lyon. rst die eilnahme der „Caena” ist das Zeichen für ıne eindeutige Hın-
wendung den Waldensern un: somıt das Aquivalent ZUr Anwesenheit Katharer-
predigt Bereıts der Inquisitor Petrus Cellani hat das gesehen, denn würdigte die
unterschiedliche Bedeutung der beiden redigten 1n seinen Bufsen entsprechend,
indem für das Hören der Waldenserpredi LLUT kurze Wallfahrten, für die Teil-

166nahme der Katharerpredigt un: der waldensischen Mahlfeier jedoch ange.
Die Anhängerscha Katharismus un! Waldensertum wurde also ıIn Montau-

ban VO diesen beiden Schwellenriten markiert un: mıteinaner unvereinbar.
Zwischen ihnen mußfßte 11a sich entscheiden. Betrachten WIT ETW:; die oben zunächst
als ıne der beiden Ausnahmen VO  e der Vereinbarkeit VO  a waldensischer Mahlfeier
und katharischer Predigt erwähnte Naufressa Hospitalaria, sehen WITF, dass S1e 1Ur

als Mädchen die Predigt der Katharer gehört, danach jedoch der „Caena” der
Waldenser teilgenommen hatte.  167 In diesen verschiedenen Lebensphasen scheint

162 182 Ahnlich erwähnt uch die Bufßse VOI Aymericı (p. 133), der ebenfalls Boten- un!
anderen i Dienst für Katharer verrichtete, nichts VOINl einer Teilnahme religiösen Handlungen.

163 -K33; 1/9, 2
164 197
165 179 Allerdings handelt sich bei diesem Mannn einen untypischen, jedenfalls moder-

neN Vorstellungen widersprechenden Tagelöhner der einen sozialen Aufsteiger, enn wurde
1Im Jahr 1254 Onsul,; vgl Feuchter, Ketzer wıe Anm. 10), Anhang VI;, 535

166 Feuchter, Ketzer wIıe Anm. 10), 43572
167 173
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ihre Häresie-Afhnität also durchaus exklusiv SCWESCH se1n. In einem anderen Fall
wird ine solche Entscheidung OS explizit beschrieben Es ist der des Remon,
der anfänglich 1LLUTE mıiıt Waldensern Kontakt hatte, WEn auch nicht der
Mahlfeier eilnahm Dann aber ega sich den Katharern, „Uum herauszufinden,
Wel besser sel,; die enser oder die Häretiker SC die Katharer]“. ° Er Öörte die
Predigt der Dualisten un! War fortan für deren a>denn seine Bufß:  m
reiht anschliefßßend ıne Fülle VO  . intensiven Kontakten mıt ihnen aneinander,
darunter mehrere Predigten, un: verteidigte in einer Diskussion über den Glauben
der enser un der Katharer die letzteren.

Kontakte unterhalb der Schwellenriten, EetW:; das Hören der Waldenserpredigten,
die Inanspruchnahme der Heilkunst, oder das Essen mıt katharischen Voll-
kommenen rec.  e  ge ingegen offensichtlich die Bezeichnung „Anhänger” noch
nicht { die 256 Büfßer der Montalbaner Paenıtenclae zerfallen also in drei Gruppen In
die nhänger der Katharer, die Anwesenden bei der Dualistenpredigt, die
Anhänger der enser, also die Teilnehmer bei deren eier., die beiden
Ausnahmen, Naufressa Hospitalaria un! Gastaudz, un: die übrigen 149, die
L1LUTE solche Häresiekontakte pflegten, mıt denen WITr S1e weder nhänger der einen
noch der anderen eNnen dürfen Es ergeben sich also erhebliche Unterschiede, ob
Ian die Büfßer gemein oder 11UTE die nhänger betrachtet: Obwohl insgesamt run:
eın Drittel mehr Menschen ıne Bufse ausschliefßlic: für Waldenserkontakte erhielten

als für Katharerkontakte 77),169 gestaltet sich sich das Zahlenverhältnis bei den
nhängern u umgekehrt: Es gab EetWw.: eın Drittel mehr Kathareranhänger als
Waldenseranhänger.

Auf dieser rundlage sollen U die beiden Anhängerschaften hinsichtlich der
Geschlechterverteilung, der politisch-sozialen Stellung In der Montalbaner Stadtge-
sellschaft, der Verwandtscha: un des Konnubiums untereinander SOWl1e hinsicht-
ich ihrer Vornamensgebung betrachtet werden. Dabei ist 1mM Auge enNalten,
dass sich bei den Paenıtenc1lae nicht iıne moderne Datenerhebung handelt ESs
kommt jeweils nicht auf den individuellen Fall, sondern die sich AaUus der Summe der

ergebende Tendenz. Eine Fehlerquote ist el in Kauf nehmen. Wenn 1m
folgenden (immer gerundete) Prozentzahlen angegeben werden, sollen S1€e keine
alsche FExaktheit vorspiegeln, sondern lediglich den Vergleich angesichts der VelI-

schiedenen Bezugszahlen erleichtern.

61 „1VIt ad haereticos volens quı essent meliores valdenses vel haeretici“.
169 Es wurden hier jeweils diejenigen mitgezählt, deren Berührung muiıt der anderen äresie

ausschliefßlich in ihrer Anwesenheit bei einer katharisch-waldensischen Disputation bestand (P. E,
FE 23, 24. 143, 169), enn dürfte sich 1n der Regel bei diesen umn die Unterstützer einer der beiden
Häresien gehandelt haben, un: bei dem Kontakt, der mıt der anderen Aäreslie zustandekam,
höchstens einen feindlichen. Vgl etwa Gauraldi (p 169) „fuit CUM valdensibus quando
disputaverunt CU] haereticis“ der Clavelz (p. 143) „interfuit disputationi valdensium et
haereticorum et credebat quod valdenses essent Onı homines“.
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Häresieanhängerschaft un Geschlecht

Dreiundneunzig der in den Paenitenclae aufgeführten Personen Frauen, also
mehr als eın Drittel (36 %) ntier den Bülfsern, die L1L1UT Katharerkontakte hatten,

lediglic. % Frauen 22) bei den Büfßern mıt doppelten Kontakten Walr der
nge ebenso gering (16 rauen) nter den 123 Personen, die 11UT W aldenserkon-
takt hatten, ehörten ingegen > y fast die (45%), ZUuU weiblichen Geschlecht
Zunächst INa also scheinen, dass besonders viele Frauen dem W aldensertum
zuneıgten. och relativiert sich dieser INATruc. stark, wenn WIT NUur die Anhänger,
also die Partiızıpanten an den jeweiligen Schwellenriten der waldensischen „‚caena”“
un!: der katharischen „praedicatio‘‘, betrachten. Denn unter den Hörern der
Katharerpredigt sind 28° % Frauen 18) unter den eilnehmern der alden-
SCI- ‚caena“ aber 11UTE 22% 10) Daraus äilßt sich kein signifikanter Unterschie: 1m
Geschlechterverhältnis unter den jeweiligen Anhängerschaften blesen DIie
den Paeniıtenclae entwickelte 'These Peter Billers, wonach für Frauen Katharismus
VOT allem der Vollkommenstand, W aldensertum aber die Anhängerschaft inte-

170ressant SCWESCH sel,; e  en  S durch diese ahlen keine Bestätigung.

Häresieanhängerschaft und städtische Eliten

Durch die Urkundenabschriften im städtischen ar  Z „Livre Roug;  < kennen WIFr
Namen VO  — Konsuln der re 52 bis 1244 1ın Montauban un darüber hinaus
weıltere VOIl Zeugen, die als die Gruppe der prinzipiell benfalls Ratsfähigen, die

Stadtpoliti Mitbestimmenden, gelten können. Von den Konsuln erhielten
VO Inquisıitor Cellani eine Buße, ** un! och azu der Zeugen, also jeweils
twa die Ferner können WITr ıne i1ste VO:  - 134 Männern heranziehen, die 1m
Jahr 1245 auf den rieden VO:  3 LorrIis schworen un damit iıne Momentaufnahme
der urbanen Eliten 1z ach den Paenıtencliae en Auch unter ihnen en WITr

Büßer, mithin wieder knapp die Hälfte.}/* Auf der rundlage aller drei eiche
ist schliefßen, dass nachweislich jedes zweıte der männlichen Mitglieder der
politischen Eliten damals unter den Büfßern WAar.

Die erteilung der Anhängerschaften der beiden Ketzereien innerhalb dieser
Elitengruppe War allerdings höchst ungleich. Die Kathareranhänger überwiegen
nämlich eindeutig. Unter den dreißig Konsuln der Jahre eianden sich
alleine zehn,  173 aber eın einziger Waldenseranhänger. Drei der Kathareranhänger

170 etfer Biller, Ihe Common W oman In the estern Church 1n the Thirteenth anı Early
Fourteenth Genturies, 1' Studies In Church History 1990, 12/-195/, bes 156f.

E In der chronologischen Reihenfolge ihrer Konsulate: 64, 5 L ST 18, Z 24, 763; Z 16,
161, 170, 175; 248, U, 34, 104 (vgl. die Gegenüberstellung VOINl Büßern und Schwurzeugen bei
Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), Anhang I 501f. un! die Liste der Konsuln un! der Zeugen der
Konsuln Anhang V], 531-538).

12 wieder Tabelle bei Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), Anhang I 501 {f.
173 D3 16, L/ 18, 34, FBA; 104;, I6 %; L/3; 2723 un! Guillelmus Aribertus, der nıicht in den

Paenıtenclae, ber In der Aussage des Raymundus lohannis erwähnt ist led Feuchter, Ketzer (wie
Anm 10), Anhang {1 B, 491-493].
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amtıerten el zweimal un einer Oß dreimal.*”* ESs annn er nicht über-
raschen, ass WITr 1ın allen uns ekannten Amtsjahren mehrere nhänger der
Dualisten 1m Konsulat der en E1 wel VO  e sieben, ”” 1726 wel

L
VO  e zehn,  176 1231 un! 1235 jeweils rel VO  m sechs, im Jahr 1236 Oßa vier VO  -

fünf für dieses Jahr bekannten Konsuln.*”® Für 1241 zählen WIT immer noch wel VO  e
179sechs.

DiIie Analyse der Schwurliste VO  e 1243 auf den Frieden VO  — LorrIis ergibt asselbe
Bild Von den Männern dieser ıste, die auch In den Paenitenclae vertreten sind,

18173 Kathareranhänger, *” aber 1L1UI fünf nhänger der Armen VO  - Lyon.
Daneben gab den Ausnahmefall des Gastaudz, der sowohl der ‚caena” der
enser als auch der Predigt der Katharer eilnahm un: damit nicht eindeutig

152als nhänger der einen oder der anderen einzuordnen ist.
nter den Angehörigen der politischen Eliten also Häresiekontakte ıne

Normalität, un: VOT allem iıne CNSC Bindung ZU Katharismus. {J)as el aber
nicht, ass alle Waldenser einflufßlose Arme Immerhin traten ein1ge In
städtischen TkKunden als Zeugen auf, also zumindest keine ganz kleinen
eute S1e bildeten aber auch keineswegs ıne religiös-politische Gegenpartel der
katharischen Spitze der Oligarchie ıldeten, enn als sich ab dem Jahr 10247 in
Montauban Bürgerkämpfe zwischen alten un: uecmn Eliten ereigneten, ist keine
signifikante personelle Überschneidung zwischen Waldenseranhängern un der L1ICUu

15835hinzustoßenden Elitegruppe, den opularen, festzustellen.

Häresieanhängerschaft, Verwandtschaft un Konnubium

Wıe hängen die Häresieafhnität der Büfßer un ihre Verwandtschaft untereinander
zusammen In der Lıteratur wurde bereits die TIhese vertreten, ass der katharische
Glaube 1im 3. Jahrhunde ıne Familientradition WAal, die in der ege. Von den
Eltern den Kindern weitergegeben wurde.  1834 Das rgebnis uUuNscIer Untersuchung
des Montalbaner Falles bestätigt auf aNnzcCI Lınıe diese Vorannahme, dass die

174 Guillelmus Geraldi sen10r p;3) 1221 und 1236, Engilbaldus (p:223) 1233 und 1236,
Guillelmus Aribertus (Aussage des Raymundus Ilohannis, ed. Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), An-

I1 B, 491-493) 2 und _235. Guillelmus Bernardi de la Mota (P. 17) 1224, 1233 un! 1236aanı Aribertz und
176 17 un:! 18

1231 175 /6a3,;, 2723 1235 16, 161 un!| Aribert.
5 233 S E/: 175

180
un! 104

b $ 8, 3: F 34, 45, 60, 76, /63, 78, 8O, 104, 130, 132,; 148, 150, 179 223, 235 2472
11, 29, 123, 131, 136

182

153
159

Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10), 370-379
184 Michel Roquebert, Le catharisme tradition ans la „Familia” languedocienne, 1n

Cahiers de Fanjeaux 1985, D S und Michael Hanssler, Katharismus in Südfrankreich.
Struktur der Sekte un! inquisitorische Verfolgung 1ın der zweıten älfte des 13. Jahrhunderts,
Regensburg 1991, 106—-109.
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Häresieafhnität ıIn einer Kernfamilie beinahe immer die gleiche ist:  185 Denn zwischen
den als olchen identifizierbaren nahen Verwandten (neun Geschwistergruppen, acht
Eltern-Kind-Verhältnisse, epaare en sich In den Paenitenciae) dominiert
die religiöse Homogenuität. SO hatte NUur eın Kind mıiıt einer anderen äres1ıie Berüh-
LUNS als se1in ater bzw. seine Multter Für die Geschwisterverhältnisse gilt ıne
ahnnlıche Harmontie. Brüder und Schwestern jeweils einheitlich nhänger
derselben aresie oder aber sS1e blieben unterhalb der A  ängerschwelle. Auch unter
den In den Paeniıtencilae identifizierbaren Ehepaaren herrscht ıne klare Tendenz
ZUTFr Einheitlichkeit VOTL, wenn der auch nicht Sanz Iückenlos ist WwI1e bei den
Blutsverwandten. In Fällen sind die eleute entweder €1 nhänger derselben
Aäresie oder sS1e erhalten €1| ıne Bufse L11UT für Kontakte eın und derselben
äresI1e, ohne allerdings ausgesprochene nhänger se1in. Die übrigen LICUIN Paare
sind etwas heterogener. Es kommt jedoch nıe VOT, ass die eleute exklusive
nhänger verschiedener Häresien Anders Wır en eın einz1ges
Konnubium zwischen den Anhängern der Katharer un der W aldenser in Montau-
ban

Häresieanhängerschaft und Anthroponymie
In ganz Südfrankreich, nicht L1LL1UT 1m häretisch besonders belasteten westlichen
Languedoc, machte die Bevölkerung 1Ur miıt grofßer Verspätung den großen
Schwung den Apostel- und modernen Heiligennamen mıt, der ab dem nde
des 12. Jahrhunderts In Europa einsetzte.  156 In Montauban en deshalb bis ZU

Ende des 13. Jahrhunderts die Männer eutlic auf, die Bartholomäuss, lacobuss,
ippus, Simeon oder Ihomas heißen Diese Namen kommen ın den Paenıtenclae
jeweils L1UTL einmal VOL. Betrachtet Ian ihre Träger 1U  a auf ihre Häresieanhänger-
SC hin, zeigt sich, ass S1e alle stark dem Waldensertum verbunden
ı!homas| Caudier, Bartholomaeus de Posaca, Simeon Agulher un: Philippus Dona-
deu eilnehmer der „caena“”, gehörten also ZU) Anhängerkreis. ”” Für
lacobus arbone ist die Mahlfeier ‚War nicht erwähnt, doch hatte äufig das
waldensische Zentrum besucht, als die ZWO. Te alt Wal, dort „mıiıt den
Waldensern lesen“ 188 Das Milieu der Montalbaner Waldenseranhänger scheint
also besonders empfänglich für die in den Namen ZUuU USdATruC kommende LECUC

Apostelfrömmigkeit SCWESCH se1ın miıt dem waldensischen Hauptritual ın
Montauban, der Mahlfeier, stellten sS1e sich Ja auch in ine apostolische Tradition.
Den Kathareranhängern scheinen solche Sensibilitäten ferngelegen aben, denn
S1e bleiben 1n anthroponymischer Hinsicht völlig unauffällig.

185 Einzelbelege bei Feuchter, Ketzer wıe Anm 10), 246—-248
186 Zur Anthroponymie ın Montauban vgl. Feuchter, Ketzer (wie Anm. 10) 164—-171
1857 Z 29, 55 198
183
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Ergebnisse
Die Untersuchung des doppelhäretischen es Montauban un: selıner ue. hat

geze1igt, da{ß die Katharer mıt einer sozial ach unten abgegrenzten Klientel aus-

schließlich nichtöftfentlic. in Häusern zusammentrafen, während die Waldenser
häufig 1mM öffentlichen aum meıst auf dem zentralen Platz VO  a Montauban
auftraten. S1e unterhielten ıne weniıger CH$ verflochtene Beziehung mıiıt den E1n-
wohnern der als die Katharer un ohl stadtfremder Herkunft Di1e
Dualisten rekrutierten sich ingegen auch aus der Okalen Bevölkerung. Die alden-
SCI erhielten jedoch einer gewlssen Dıstanz eDenITIalls die Unterstüutzung der
Einwohner Montaubanss, schon als ank für ihre vielfach bezeugte Heilkunst, aber
nicht in der Form VO  - Geleit oder nächtlicher uiInahme w1e die Katharer. Geld
pielte in der Beziehung der Katharer un: ihrer nhänger iıne große Rolle, hinsicht-
ich der W aldenser eine eher eringe. Beide Ketzergruppen besafsen eigene Häuser iın
der och handelt sich bei den Waldensern eın einz1ges, festes Zentrum,
während die Katharer, SCHNAUCHT; die weiblichen Vollkommenen, sich In verschiede-
NECI), in ihrem Charakter als Privatdomizile oder als ‚Konvente‘ jeweils L1UT schwer
bestimmenden ausern aufhielten. Be1l beiden Gruppen Frauen aDel,
predigten jedoch ohl 1U die Männer.

DIie vergleichende Analyse erga weiıter, da{ß bei beiden Häresien erst ab der
Teilnahme bestimmten Schwellenriten der katharischen Predigt un: der wal-
densischen Mahlfeier VO:  - einer Anhängerschaft die Rede se1in konnte, und da{ß®
diese Anhängerschaft wechselseitig exklusiv WAar. Kın Waldenseranhänger War

Montauban, wWer an der Mahlfeier der Armen VO  - Lyon teilgenommen hatte, eın
Kathareranhänger, Wel bei deren Predigtversammlungen dabeigewesen WAäl. Das
Hören der Waldenserpredigt oder das „Adorieren” eiınes katharischen Vollkomme-
nen bedeutete ingegen wen1g. ‚Synkretistisch verhielt sich In Montauban niemand.
DıIie Büßer der Montalbaner Paenitencliae sind also aufzuteilen ın die nhänger der
Katharer, die nhänger der Waldenser und andere, die 11UT solche Kontakte pflegten,
die sS1e nicht Anhängern machten, wobel die letzteren zahlenmäfßig klar über-
wlegen. die Erkenntnisse über die konkreten Schwellenriten auf andere Orte
übertragen sind, ware erst och prüfen. In Gourdon un: Montcuq ©  en  S wird
die waldensische Mahnfeier nicht einmal erwähnt weil ort aufgrund der
geringeren Etablierung der Waldenser auch keine nhänger geben konnte?

Durchaus verallgemeinern ist ingegen die Erkenntnis, da{fß Menschen mıt

beliebigen Häresieberührungen nicht ohne weıteres als „Anhänger” bezeichnet WeCI-

den dürfen Denn diese iın der Literatur weithin übliche Praxıs folgt 11UT der Logik der
Inquisitoren, deren Definitionen jeden irgendwie gea  € Kontakt, Ja O: das
Nichtdenunzieren bzw. -einfangen Von Ketzern ZuU hinreichenden Krıteriıum für
einen ‚Häretiker‘ machten.

Was bedeutete die festgestellte Ausschliefßlichkeit der Häresieanhängerschaft für
das Verhältnis der „Anhänger” ZU Katholizismus? Nahmen sS1€e w1e VO  } der jeweils
anderen Ääres1le auch VO Katholizismus oftfenen oder mindestens inneren Stan!
Man annn dies vermuten, jedoch mangels Quellen nicht bestätigen. DiIie orthodoxe
Seite der Individuen bleibt auch in Montauban die unbekannte.
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DIe Prüfung der Korrelation außerreligiöser Unterschiede erbrachte, da{fß die
beiden exklusiven Anhängergruppen in Montauban sowohl hinsic  ıch ihrer politi-
schen Verortung, ihrer Verwandtschafts- un: Heiratsbeziehungen w1e hinsic.  1C|
der Namensgebung bestimmte Gemeinsamkeiten innerhalb der jeweiligen Gruppen
un! auffällige Unterschiede zwischen den Gruppen aufwiesen. Angesichts dieser
Verbindung religiöser Eigenschaften mıiıt nichtreligiösen bei einer großen Zahl VON

Menschen innerhalb einer entsteht hinsichtlich der Kathareranhänger der
INaruc einer sich religiös wWwI1e sozial elitär abhebenden Sondergruppe. { Iıie alden-
S OT: sind so7zijal un! politisch schwerer verorten, vermutlich, weil S1Ee weniger
homogen

ehr als viereinhalb Jahrhunderte nach der ler untersuchten Zeit, 1m ahr 1698,
berichtete der katholische Bischof von Montauban, dass In der die eigentlichen
Katholiken un: die ehemaligen, se1it der Revokation des VOI antes 1685)
zwangskonvertierten Protestanten „WI1e wel unterschiedliche Vö lebten, „die
weder Uurc gleiche Lebensweise noch durch geschäftliche Beziehungen oder Ehe-
schließungen verbunden sind un nicht einmal gesellschaftlichen Umgang mıteinan-
der pflegen“.  « 159 Für die Beschreibung des Verhältnisses zwischen den Anhängern des
W aldensertums un: des Katharismus Anfang des Jahrhunderts in der gleichen

wird INa  en ange nicht weıt gehen Gleichwohl ordert die festgestellte charfe
un! weıt über den CENSCICN Bereich des Religiösen hinausgehende Irennung ZWI1-
schen den Anhängerschaften dieser wel Häresien in einer mittelalterlichen urbanen
Gesellscha geradezu den Vergleich mıiıt der frühneuzeitlichen Etablierung ‚zweıler

190Konfessionen in einer tadt“ heraus.

159 Henrı1 de Nesmond, Bischof VOIl Montauban, zıt. ach Elisabeth Labrousse, Les marrlı1ages
bigarres: un10ons miıxtes France XVIIIe siecle, 11 Leon Poliakov Hg.) Le couple interdit:
entretiens SUuT le racısme (la dialectique de alterite socio-culturelle et la sexualite), Paris 1980,
156-176, 1ta: 162 Zur frühneuzeitlichen Geschichte der Stadt als Hugenottenfeste vgl Janine
Garrisson, La „Geneve francaise” (16e siecle), 1: L1gOU, Hıstoire (wie Anm. 55), 9—-130, hier
108-118 un! Philipp Conner, uguenot Heartland. Montauban and southern French Calvinism
during the Wars of Religion, Aldershot 2002; ZUur lokalen Gegenreformation Janine GGarrisson, La
reconquete catholique (17e siecle), 1n L1IgOU, Histoire wıe Anm. 55). 131-166

190 Paul Warmbrunn, 7 wei Konfessionen 1ın einer Stadt. Das Zusammenleben von Katholi-
ken un Protestanten 1ın den paritätischen Reichsstädten Augsburg, Biberach, Ravensburg und
Dinkelsbühl VONn 83-1 Wiesbaden 1983 Vgl. uch Etienne Francols, Die unsichtbare Grenze.
Protestanten und Katholiken Augsburg, 8-1 Sigmaringen 1991 und Eva Heller-Karneth,
Drei Konfessionen in einer Stadt. Zur Bedeutung des konfessionellen Faktors 1m Alzey des Ancıen
Regime, Würzburg 1996 7u Kontinuitätsfiktionen und politisch motivierten Parallelisierungen des
16 un Jahrhunderts zwischen der mittelalterlich-häretischen un! der hugenottischen Geschichte
In Südwestfrankreich vgl Jörg Feuchter, Albigenser und Hugenotten, 1n Günter Frank/Friedrich
Niewöhner gg Reformer als Ketzer, Stuttgart-Bad Cannstatt 2004, 2721353
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